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Doch in - er Schwebe!
Ungeklärte Situationen!

Zn Berlin sind die Verhandlungen bis zur
Stunde noch nicht zu einem klärenden Abschluß
gelingt. Hitler  hat gestern abend seine Ant¬
wort nn Meißner überreichen lasten , in der ge-

t wird, daß er nicht in derLage  sei , den
Bedingungen des Reichspräsidenten entsprechend,
«ine Regierung zu bilden . Er bittet aber
inständ -ig , ihn doch Kanzler eines präsi¬
dialen  Kabinetts werden zu lassen . Er hat
seine dahinzielende Forderung sogar reichlich
init allerlei „nationalen " und „sozialen " Phra¬
sen gespickt, um sie der Oeffentlichkeit schmack-
lgster zu machen und dieser vorzuflunkern,

:lch großer Patriot er sei. Hindenburg hat
sdie Entscheidung für heute mittag Vorbehal¬

ten. Der Reichspräsident will dem „Führer"
noch, einmal Gelegenheit zu einer münd-

hen  Rücksprache geben . Um den Dingen
einigen Nachdruck zu geben , fuhrwerkt der von

Nazis zur Unterstützung schnell und drin¬
gend nach Berlin gerufene ehemalige Herzog
«on Koburg  zwischen Hitler , Hugenberg,

i Stahlhelm und den dazugehörenden Pro-
»inzen herum, freilich ohne bislang etwas
^reicht zu haben . Dieser Koburger Schieber
Md Macher möchte gar zu gern irgendeine
reaktionäre Kiste  zusammenleimen ; ob es
chmgelingt, bleibt abzuwarten . In welchen
Sprüchen und Widersprüchen Herr Hitler sich bei

seiner so gern und freudig entgegengenommenen
„Messias "Mission bewegt , geht aus den nach¬
folgend wiedergegebenen Berliner Meldungen
hervor.

Reichsrundfnnkkommissar Dr . Scholz zurück-
getreten.

Dr . Ernst Scholz,  der Vater des jetzt durch-
geführten Organisationsplanes des deutschen
Rundfunks , scheidet von seinem Amt . um wie¬
der in das Reichsinnenministerium einzutreten.

Hitlers Antwort.
Parlamentarisch gescheitert, aber inständige Sitte.

>dn doch Vräsidial-Kanzler werbenWlassen.
^twort Adolf Hitlers auf das Schrei-

, Staatssekretärs Meißner wurde gestern
,i ", ^ rch den Reichstagspräsidenten Eoe-

8 dem Ttatssekretär Meißner  übergeben,
ae-nn. umfassende Brief enthält mit
5,»,Begründung  die Erklärung , daß

" dem vom Reichspräsidenten an ihn
Ersuchen, festzustellen, ob und unter

>4n Bedingungen er eine sichere arbeits-

kanische Vermittlung im Rüstungskonflikt.

>7 °? ? °vis. Ver-,au? -der amerikanische
- vorbereitenden Abrüstungskon-
^ ^ atstam, E hinten den Kulissen der Een-
L «>.«Agung über das Zustandekommen

zwischen AmerikaAd "? Eekonferenz
s N.^ .̂ rankreich und Deutschland , in der

der deutschen Gleichberechtigung
gelöst werden soll.

fähige Mehrheit mit festem einheitlichen Ar¬
beitsprogramm für eine von ihm geführte Re¬
gierung finden würde , nicht entsprechen
könne. Mit dieser Absage verbindet Herr Hitler
einen Gegenvorschlag , der dem Reichspräsidenten
zur Prüfung vorliegt.

Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt mit:
Gestern nachmittag um 8.30 Uhr wurde die
Antwort Adolf Hitlers ans das Schreiben dem
Herrn Staatssekretär Dr. Meißner überreicht.
Die Antwort bringt — unter eingehender Be¬
gründung — zum Ausdruck, daß Adolf Hitler
den ihm vom Reichspräsidenten übergebenen
Auftrag einer rein parlamentarischen Lösung
der Regierungskrise nicht übernehmen kann,
weil er in Verbindung mit den gemachten Vor¬
behalten innerlich undurchführbar  ist.
Angesichts der trostlosen Lage unseres Vater¬
landes , der immer steigenden Not und der Ver¬
pflichtung für jeden einzelnen Deutschen, sein

Letztes zu tun , damit Volk und Reich nicht im
Chaos versinken, Hai Adolf Hitler dem Herrn
Reichspräsidenten einen klarumrissenen
Vorschlag  unterbreitet , durch den in kür¬
zester fixierter Frist die Regierungskrise ge¬
löst werden  kann . Der Vorschlag schließt
mit dem Versprechen Adolf Hitlers bei seiner
Annahme sowohl seine Person wie auch seine
ganze Bewegung für die Lösung der Regie¬
rungskrise und damit für die Errettung des
Vaterlandes einzusetzen.

Wilhelmshavener Besuch in London.
(London,  24 . November . Radiodienst .)

Offiziere und Mannschaften des in Wilhelms¬
haven stationierten deutschen Fischereischutzboo¬
tes „Weser ", das gegenwärtig auf der Themse
gegenüber Gravesand vor Anker gegangen ist.

stattete « gestern London einen Besuch ab. der
auch einer Besichtigung des Tower (altes
Schloß, das als Museum verwendet wird ) ge¬
widmet war . Es ist das erste Mal  seit dem
Weltkriege , daß ein deutsches Kriegsmarine¬
fahrzeug auf der Themse ankert.

Der Massenmörder von Linz.
(Wien,  24 . November . Radiodienst .)

In dem Linzer Vlaubartprozetz fällte das Ge¬
richt gestern abend folgendes Urteil : Der an-
geklagte Massenmörder Leitgöb  wird
wegen siebenfachen Mordes  zu lebens¬
länglichem schweren Kerker (Zuchthaus ) ver¬
urteilt . Unmittelbar nach der Urteilsverkün¬
dung versuchte Leitgöb zu flüchgen. Es gelang
ihm, durch ein Fenster die Straße zu erreichen.
Erst nach einem wilden Kampf war es möglich,
den Raubmörder zu fassen und zu fesseln..

Preußen.
Der preußische Ministerpräsident Otto Braun

ist seit Sonntag an einer Halsentzündung er¬
krankt und bettlägerig . An seiner Stelle wird
deshalb heute im preußischen Landtag der stell¬
vertretende Ministerpräsident Hiertsiefer
zu dem Preußenkonflikt , dem Urteil des Staats¬
gerichtshofs und zu der im Widerspruch zum
Urteil stehenden Ausführung des Leipziger
Spruches durch die Papenbarone das Wort
nehmen.

Sie Mission des Coburgers.
Das zu Silke gerufene Erstirstlein.

Die Verzögerung der Hitler -Antwort wird
in politischen Kresten damit erklärt, daß der
Herzog vonKoburg einen Bermittlungs -'orschlag
eingeleitet hat . Er hat gestern vormittag mit
Hitler gesprochen, der sich einverstanden erklärt
haben soll, mit Hugenberg  zu verhandeln.
Die Form der Zusammenkunft ist so gedacht,
daß der Abgeordnete Straffer Herrn Hugenberg
in den „Kaiserhof " abholt . Auch die Führung
des Stahlhelms  soll in die von dem Her¬
zog von Koburg angestrebte Kombination ein¬
gezogen werden . Es handelt sich also um den
Versuch, die Harzburger Front wiederherzustel¬
len . Ob ein Präsidialkabinett auf dieser Basis
möglich ist, darüber trifft natürlich die letzte
Entscheidung der Reichspräsident . Dabei muß
aber darauf hingewiesen werden, daß der

Reichspräsident  mit all den Gesprächen,
Besprechungen und Verhandlungen nicht das
Geringste zu tun hat . Einige Berliner Abend¬
blätter wollten sogar wissen, der Reichspräsident
habe den Herzog von Koburg empfangen . Nach
Informationen können wir seMellen . daß diese
Nachricht falsch ist. Der Herzog ist weder beim
Reichspräsidenten gewesen noch hat er sonst
irgendwo mit ihm in Verbindung gestanden.
Die falsche Nachricht geht vielleicht darauf zu¬
rück. daß man in den Kreisen, von denen diese
Bermittlungsaktion betrieben wird , daran
denkt, den Reichspräsidenten um einen Empfang
zu bitten , wenn die Verständigung zwischen den
drei Gruppen tatsächlich erzielt werden sein
sollte. Davon kann vorläufig noch nicht
Rede sein.

die

Gin bischen RrnwnLl ist nuch - ober . . .
Unterhaltungen vor dem „Kaiserhof ".

Nachdem um 6.30 Uhr abends Reichstags¬
präsident Göring vom Hotel „Kaiserhof " ab¬
gefahren war , um die Antwort Hitlers an den
Reichspräsidenten zu Lberbringen , mischte sich
plötzlich, von alle « Seiten kommend, eine große
Anzahl kommunistischer  Demonstranten
unter die Menge . Sie rotteten sich vor dem
Eingang des Hotels im Mittelteil der Straße
zusammen und stießen Rufe gegen Hitler
und seine Parteiführer aus . Die bereits seit
längerer Zeit dort anwesenden National¬
sozialisten  gerieten mit den Kommunisten
ins Handgemenge,  das die Polizei je¬
doch durch rasches Eingreifen im Keime erstickte.
Die Nationalsozialisten wie die Kommunisten
wurden von der Polizei  avgedriingt und
nach kurzer Zeit zerstreut.

Flunkert Adolf?
Wie war er doch zuerst so unternehmungslustig;
(Berlin,  24 . November . Radiodienst .)

Zn einer offiziellen Verlautbarung der Nazi¬
partei , die von der Ablehnung des Auftrages
des Reichspräsidenten an Hitler Kenntnis gibt,
heißt es u. a., daß dieser Auftrag innerlich un¬
durchführbar sei. Offenbar heißt das , daß der
Auftrag des Reichspräsidenten nicht genügend
durchdacht und so formuliert worden sei, um
Hitler die Ausführung unmöglich zu machen. Zn
unterrichteten Kreisen weist man demgegenüber
darauf hin , daß Hitler  in seiner ersten
Unterredung mit dem Reichspräsidenten die ihm
gestellten Bedingungen geschluckt und die

Annahme eines Auftrages auf dieser Basis
als durchaus annehmbar  bezeichnet
haben soll. Im Zusammenhang damit stellt die
„Bossische Zeitung ? heute fest, daß Hitler nach
dem Empfang bei Hindenburg den Eindruck ge¬
habt haben muß, daß der Auftrag keine
Schwierigkeiten  enthalte , denn es werde
glaubwürdig als seine erste Aeußerung nach
der Rückkehr in den „Kaiserhof " der Ausdruck
kolportiert : „Es istvollbrach  t !" Erst nach¬
her seien Hitler Bedenken gegen den parlamen¬
tarischen Charakter der Lösung ausgestiegen,
über deren Aussichten er sich vergewissern wollte.

Politischer Krach.
Im Hauptausschuß des Preußischen Landtags

kam es am Mittwoch zu einem heftigen Zusam¬
menstoß zwischen den Harzburgern . Der Aus-
schußvorfitzrnde Abg . Hinkler (Nat .-Soz .)
nahm zu Beginn der Sitzung Bezug aus einen
Bericht, der in einer deutschnationalen Zeitung
über die Dienstagsitzung des Hauptausschusses

richtete aus diesem Anuerschienen ist und richt aß
scharfe Angriffe gegen die anwesenden Vertreter
der Deutschnationalen . Der Bericht, so erklärte
Hinkler, enthalte ebensoviel Sätze wie
Unwahrheiten,  und er müsse diesen Be¬
richt den an der Dienstagsitzung des Hauptaus-
schusses teilnehmenden deutschnationalen Abge¬
ordneten Borck und Ebersbach in die Schuhe
schieben, denn sonst sei niemand von der Presse
dagewesen. Namens des Ausschusses müsse er
diese unerhörte deutschnationale Frechheit auf
das schärfste zurückweisen. Es kam daraus zu
einem heftigen Zusammenstoß zwischen dem
Vorsitzenden Abg . Hinkler (Nat .-Soz .) und
dem deutschnationalen Abg. Ebersbach,  der
wiederholt um das Wort bat, um zu den An¬
griffen des Abg . Hinkler Stellung zu nehmen.
In heftigster Erregung verweigerte der Vor¬
sitzende die Worterteilung , wobei er dem Abg.
Ebersbach noch zurief : „Wenn ich rede,
habenSiehierdenMundzuhalten ."
Darauf verließen die deutschnationalen Vertre¬
ter den Saal.

Zn Leng im Kreis Ratibor (O.-S .) ist Las
noch nicht einjährige Kind des EisenLahnarbei-
ters Weiser in einem unbewachten Augenblick
in der Badewanne ertrunken.  Aus
Gram darüber verübte die Mutter Selbstmord,
indem sie sich erschoß.
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WohlsahrlSschieber Mich.
See deutschnationale Geheimrat als Sevilealchieber. —Ein Vroretz der

.nuten" Gesellschast.
Berliner Brief.
Vor dem Amtsgericht Berlin -Mitte begann

am Mittwoch der auf mehrere Tage berechnete
Prozeß „Borchardt und Genossen". Angeklagt
sind: Kaufmann Dr . Adolf Borchardt, 12 Jahre
lang generalbevollmächtigter Vermögensver¬
walter des Großindustriellen Thyssen ; der deutsch¬
nationale Geheime Regierungsrat Til-
lich,  Bürodirektor im preußischen Wohlfahrts¬
ministerium , ehemals Bürochef im Zivilkabinett
des Kaisers;  Makler Heinrich Holländer;
Vankdetektrv  Leonh . Kubbernuß ; Berg¬
werksdirektor  Gustav Cordes ; Ritt¬
meister  a . D . Scheck  und Kaufmann Wil¬
helm Brauser . Fast sämtliche Angeklagte befin¬
den sich in Untersuchungshaft.

Staatsanwaltschaft , Kriminalpolizei und
Zollfahndungsstelle haben festgestellt, daß die
Angeklagten Devisenschiebungen in Höhe von
Lber3 Millionen Markplanten.  Zur
Ausführung kamen jedoch nur Effektengeschäfte
in Höhe von etwa 200 000  Mark . Zuerst dürfte
sich der Angeklagte Holländer mit den Dingen
befaßt haben . Er leitete deutsche Papiere aus
ausländischem Besitz im Werte von etwa 500 000
Mark an Kubbernuß weiter . Ueber Borchardt
und Cordes kamen dann die Papiere zum Ber¬
liner Bankier llhlig , der sie auf das Konto des
Geheimrats Tillich überführte . Aber eines Ta¬
ges schöpfte llhlig Verdacht. Er informierte dis
Zollsahndungsstelle , die mit Entschiedenheit und
Erfolg eingrift : Kubbernuß , der als erster ver¬
haftet wurde , verfügte noch für über 075 000
Mark Effekten, die den gleichen Schwindelwea
gehen sollten . Tillich erklärte bei seiner Verhaf¬
tung , daß er die Papiere von einem gewissen
„Dr . N . für Wahlpropaganda erhalten habe;
dann wieder teilte er mit , daß der Gegenwert
der Effekten über den Angeklagten Brauser an
den Reichserwerbslosenverband übermittelt wor¬
den sei.

Allem Anschein nach ist der Reichserwerbs-
Tosenverband hinters Licht geführt worden . In¬
dem man ihm fingierte Geldunter¬
st Ltz ungen  vom Reich zusagte, veranlaßte
man ihn , Quittungen hierüber im voraus aus¬
zustellen . Das Reich hat gar nicht daran ge¬
dacht, dem Reichserwerbslosenverband irgend¬
welche Extrazuschüsse zu gewähren . Aber Tillich
gebrauchte die Quittungen gegenüber der Uhlig-
Bank als Unterlagen für seine zweifelhaften

Geschäfte. ^

Die Anklage lautet -in der Hauptsache auf
Devisenvergehen und versuchte Er¬
schleichung  von behördlichen Genehmigun¬
gen . Einige der Angeklagten werden der Bei¬
hilfe hierzu beschuldigt. Bevor die Verhandlung
begann , teilte der Vorsitzende mit , daß sich im

„Untersuchungsgefängnis verschiedene AnMste
bei den Angeklagten mit dem Ersuchen umVer-
teidigung gemeldet hätten , ohne daß die An¬
geklagten Unterstützung von dieser Seite wünsch¬
ten - Wohnliches sei auch bei anderen Devisen¬
prozessen der Fall gewesen . Staatsanwalt:
„Diese Anwälte sind wahrscheinlich die Vertreter
derjenigen Kreise , die hinter den Angeklagten
stehen." — Vorsitzender : „Wir werden jeden¬
falls diesen Dingen nachgehen."

*

Landgerichtsdirektor Rosemann vernahm zu¬
erst den Angeklagte Scheek.  Er erklärte , daß
er unschuldig sei, bewies es aber nur mangel¬
haft . Der nächste Angeklagte , Dr . Borchardt,
mimte den Geheimnisvollen : er könne nichts
sagen , um nicht die Staatssicherheit zu gefähr¬
den. Nachdem Vorsitzender und Staatsanwalt
erklärt hatten , daß es bei der Schiebung nichts
zu verbergen gebe, meinte der Angeklagte
schließlich, daß er die Effekten durch die Ver¬
mittlung eines Herrn Wagner -Beckers von
einem Bankier Prowe in Moskau erhalten Habs.
Vors . : „Wie haben Sie denn mit Prowe ver¬
kehrt?" An ge kl . : „Immer nur schriftlich."
Vors . : „Das ist ja äußerst merkwürdig . Wo
lebt denn Herr Prowe ?" Angekl . : „In
Moskau ." Vors .: „Erreichen ihn denn dort
Briefe und wie hat man sie zu adressieren ?"
Angekl . : "Einfach : an Herrn Prowe in Mos¬
kau." Vors . : „Donnerwetter , und das kommt
an ? Da wollen wir gleich den Versuch machen
und auf diese Weis« an Herrn Prowe schreiben.
Ich gebe Ihnen jede Schreiberlaubnis ." (Heiter¬
keit.) Da wird der Angeklagte recht kleinlaut . . .
Das Bild des rettenden Prowe -Engels ver¬
schwindet wieder am unendlichen Himmel Ruß¬
lands . ^

Geheimrat Tillich  bekundete , daß er Bor¬
chardt, den er schon seit längerer Zeit kannte,
eines Tages gesagt habe, daß er gern einen
kleinen Nebenverdienst  hätte . Bor-
chardts angebliche Antwort : „Herr Geheimrat,
ich habe etwas für Sie . Wir wollen  Erdöl¬
bohrungen in Hannover vornehmen und dazu
eine Gesellschaft gründen,  in der Sie
einen Aufsichtsratsposten  erhalten könn¬
ten . Es ist aber dazu eine einwandfreie Bank¬
verbindung nötig ." Aus diesem Grunde richtete
Tillich , wie er jetzt vor Gericht behauptet , bei
der Dresdener Bank , angeblich im Vertrauen
auf Borchardt und den Bevollmächtigten Cordes,
zwei Konten ein : ein Konto Terra -bance und
ein zweites Konto für die Preußische Erdölgesell¬
schaft. Vors . : Es wurden nun auf Ihrem
Konto Effekten eingezahlt . Die Dresdener Bank
schrieb wiederholt an Sie , woher die Effekten
stammen . Sie gaben keine Antwort ." — An¬
geklagter : „Ich habe die Briefe Dr . Bor¬
chardt zur Erledigung gegeben . Ich war im
besten Glauben , daß alles in schönster Ordnung
sei." — Vors . : „Haben Sie sich keine Gedanken
gemacht, als der Erlös an Cordes ging ?" —
Angekl . : „Cordes hat auf mich keinen un¬
günstigen Eindruck gemacht." — Vors . : „Das
muß ja aus Ihren Tagebüchern hervorgeheni " —
Der Vorsitzende  verliest ein paar Ein¬

tragungen über das Wetter . . . — Verteidi¬
ger: „Es ist im allgemeinen nicht die Eigen¬
schaft von Devisenschiebern , daß sie genaue Tage¬
bücher führen ." — Vors . : „Es gibt auch da
Pedanten ."

Aus den
ReichStagsjeattionen.
Wie das Nachrichtenbüro des VDZ . meldet,

sind diesmal die Reichstagsfraktionen bzw. die
Fr-aktionsleitun -gen insofern in einer schwie¬
rigen Lage, als es ihnen unmöglich erscheint,
zu Fraktionssitzungen einzuladen , ehe die Re¬
gierungsverhandlungen zu irgendeinem Abschluß
geführt haben. Eine Nachricht, daß die Zen¬
trum  s fraktion des Reichstages bereits für
Donnerstag einberufen sei, wird in Zentrums¬
kreisen als falsch bezeichnet mit dem Bemerken,
daß zur Stunde ein Termin noch nicht bekannt-
gegeben werden könne. Dagegen ist die deuts ch-
nation -ale  Reichstagsfraktion für Montag
zu ihrer konstituierenden Sitzung eingeladen
worden . Die Reichstagsmitglieder der Deut¬
schen Volkspartei  haben zwar bereits
einmal dieser Tage im Reichskluü der DVP.
eine Besprechung abgehalten , doch ist es auch
dabei zu keiner abschließenden Stellungnahme
gekommen. Während die Sozialdemokra¬
ten und die Bayerische Volksprtei
ihre Reichstagsfraktion schon zusammenberufen
hatten , wird auch bei den National¬
sozialisten  darauf aufmerksam gemacht, daß
die neue Reichstagsfraktion der NSDAP , erst
zusammentreten und sich Hitler vorstellen
werde, wenn die Frage der Regierungsbildung
spruchreif geworden sei. In Kreisen der kom¬
munistischen  Reichstagsfraktion wird ge¬
sagt, daß die KPD . keinen Anlaß habe, früher
als unmittelbar vor der ersten Reichstagssitzung
oder am Tage der ersten Reichstagssitzung die
neue Reichstagsfraktion zu versammeln . Auch
im neuen Reichsparlament dürste im übrigen
wieder die Frage der Schaffung einer Ar¬
beitsgemeinschaft  technischer Natur für
die kleineren Gruppen im Vordergründe stehen.
Da mindestens 15 Abgeordnete erforderlich sind,
um eine Reichstagsfraktion zu bilden , ist nach
dem Wahlausgang ohne eine solche technische
Arbeitsgemeinschaft auch die Deutsche Volks¬
partet nicht fraktionsstark mit ihren 11 Abge¬
ordneten . Wenn sich da nicht irgendein Aus¬
weg ergebe, könnte der Fall eintreten , daß die
Deutsche Volkspartei zwar Regierungspartei
wird , aber nicht das Recht hat , an den Aus¬
schußarbeiten im Reichstag teilzunehmen , das
„eben, nur Fraktionen zusteht..

Unerwarteter Tod.
(Berlin,  24 . November . Radiod ieust .)

In Verlin -Charlottenburg wurde gestern abend
der bekannte Kapellmeister Otto Stransky
von einem Straßenbahnwagen angefahren und
schwer verletzt.  Stransky mußte in ein
Krankenhaus geschafft werden , wo er bald nach
seiner Einlieferung seinen schweren Verletzungen
erlegen  ist . Otto Stransky , der noch in
jungen Jahren stand, war ein erfolgreicher
Operetten - und Schlagerkomponist und ein
außerordentlich beliebter Kapellmeister.

Vom ADV.
Aus Berlin  wird berichtet : Der Bundes¬

ausschuß des Allgemeinen Deutschen Beamten-
bundes , der am Dienstag in Berlin zujammen-
trat , beschäftigte sich im Anschluß an einen
Vortrag seines Vorstandsmitgliedes , Reichs¬
tagsabgeordneten Dr . Voller , mit der Auswir¬
kung der Finanzschwierigkeiten im Reich, in den
Ländern und Gemeinden auf die Beamtenbesol¬
dung. Eine Sanierung der öffentlichen Finan¬
zen könne nur durch eine großzügige UmsHul-
dungsaktion , durch eine Neuregelung des
Finanzausgleichs und durch eine grundsätzliche
neue Steuerpolitik erreicht werden , die aber nur
bei völliger Abkehr von dem gegenwärtigen
politischen Kurs möglich sei. In der Aussprache
wurde die schwierige Finanzlage der Länder
beleuchtet, die durch die Haltung des Reichs zum
großen Teil gezwungen sind, zu dem sogenann¬
ten Rollsystem überzugehen.

Der Kampf gegen die Kulturreaktion wurde
vom Bundesvorsitzenden Falkenberg geschildert.
Er ging von dem Grundgedanken aus , daß auch
die Kulturpolitik von der politischen Machtver¬
teilung abhängt . Das zeige sich besonders in
dem neuen Rundfunkkurs . Der Bundesausschutz
begrüßt in einer einstimmig angenommenen
Entschließung die Bestrebungen der Front frei¬
heitlicher Hörer, die sich zur Bekämpfung von
Reaktion und Diktatur im Rundfunk gebildet
hat. Er fordert die Mitglieder der dem Bund
angeschlofsenen Verbände auf, sich der Kampf¬
front gegen die Ku-lturreaktion einzureihen.
Eine weitere Entschließung wendet sich gegen
die Reaktion auf dem Schulgebiet.

Die vom Vorstand des ADV . vorgelegte
Denkschrift zur Reichs - und Verwaltungsreform,
die -sich insbesondere mit der Verwaltungs¬

reform des Reichskommissars für Preußen be¬
schäftigt, wurde vom Bundesausschuß entgegen¬
genommen . Er erhob energisch Einspruch gegen
das Ausmerzen der „Außenseiter ", der Aus¬
stiegsbeamten aus der mittleren Laufbahn und
aller derer, die nicht die „Ochsentour" hinter
sich haben. Das Kennzeichen der gegenwärtigen
Entwicklung sei nicht nur eine Staats - und
Staatsrschtkrise , sondern als deren Folge auch
eine Krise des Beamtenrechts und des Rechts-
gsfühls in weiten Kreisen der Beamtenschaft.

Die Rabenmutter.
Gegen Frau Martha Boddin  aus Berlin

Nord , die ihr Kind , die sechsjährige Rose¬
marie,  in unmenschlicher Weise mißhandelte,
wurde am Mittwoch wegen »ersuchten Mordes
in zwei Fällen Haftbefehl erlassen. Das Mit¬
gefühl , das die Berliner Bevölkerung dem un¬
glücklichen Kinde entgegenüringt , zeigt sich in
zahlreichen ihm zugedachten und im Krankenhaus
abgegebenen Geschenken von Kleidern , Wäsche

und Spielsachen . In der Lorch ingstratzez»,.
die Erregung noch immer nicht gelegt . U» ^
Gesprächen der Nachbarn geht einwanLsr-^ '"
vor, daß die Kleine in den letzten Jahr»? ?'
fürchterliches Martyrium durchgemachthaj
am letzten Weihnachtsabend hat die Klei«,
aus Kummer , daß sie nicht mal ein Stiiq «2 7°
lade von der Mutter erhalten hatte, ,«
ansing , furchtbare Schläge erhalten und w!,?
schließlich die ganze Nacht über in den d«»!,. '
eisigen Keller  eingesperrt . Ein ander!
wurde das Kind derart verprügelt , daß
den Balkon flüchtete ^md von da aus die

»«ich,

»>h

herunterspringen wollte . Wiederholt hähe?8
Nachbarn einmischen müssen, um die Kleine«
weiteren Mißhandlungen zu retten. Ans
Jugendfürsorge hat sich mehrmals des klein,»
Mädchens angenommen und es Lei Pflegern,,"
«ntergebracht ; aus Drängen seine» Fra«
der Stiefvater es immer wieder durchgesttz V!
Rosemarie ins Elternhaus zurückkehrte. ' °

Für 30 000 RM . Edelsteine gestohlen.

Aus dem Tresor einer Edelsteinhandl,«» i«
Berlin find ungefaßte Perlen , Edelsteinen
Halbedelsteine im Gesamtwert von zg W M
geraubt worden . Von den Tätern fehlt hin,
jede Spur.

Die nächsten Wahlen finden vora«MM
Anfang nächsten Jahres , und zwar am iz. ^
22. Januar , in Lippe - Detmold  statt. Hst,
muß der Landtag neu gewählt werden.

Die Uraufführung.
Von

Herbert Stegner.
(Nachdruck verboten .)

Das war schon feit drei Jahren so, daß Werner
Abend für Abend zu Hause blieb . Der tägliche
Amtsdienst , den er versah , als strenger Pflicht¬
mensch zwar , doch mitnichten freudig , war denn
überwunden , war dann abgehaspelt ; anders
mochte er es nicht mehr nennen , seitdem ihn ein
Schicksal mürrisch gemacht hatte gegen das Leben.
Er , der sich einmal herrschend dünkte über die
Stunden , war ihnen untertänig geworden . Er,
der einmal Flügel wachsen fühlte , strauchelte nur
noch an den Wänden der Häuser entlang;
morgens , wenn er zum Amt ging , abends , wenn
er sich auf das Letzte freute , was ihm zuweilen
noch ein Lächeln gönnte : Wolfgang , das Kind,
der jetzt fünfjährige Knabe , der die Augen und
das femmelfarbene Haar von der Mutter hatte,
— aber das war es ja , woran der Vater nicht
denken durfte.

Man hatte heute dem Jungen schon feine
Suppe gereicht , hatte ihn schon ins Bett gebracht,
Werner , sein Vater , der eben heimgekommene,
durfte ihn nicht mehr wecken, doch betrachtete er
noch einmal die tiefe Süße des kindlichen
Schlummers und schlich dann ins Wohnzimmer,
wo der gedeckte Abendtisch wartete . Ein Teller
nur . Und ein einfaches Besteck. Es war schon
seit drei Jahren so.

Aber neben dem Teller lag die Zeitung , die
Werner entfaltete . Seltsam : Immer hatte er
nur die Offenbarungen der Politik , immer nur
die Berichte über Unglücke und andere Täglich-
keiten gelesen . Heute überflog er auch die An¬
zeigen der Geschäfte und Theater . Von irgend¬
einer Macht getrieben . Van irgendeiner Ahnung
gelenkt . Wer rechnete sonst mit Ahnungen?
Kein robuster Gefährte dieser Zeit . Aber auch
kein Glücklicher, der sich sicher und geborgen
wähnte.

Werner gehorchte dem Geheimnis , das ihn
bedrängte . Und seine Augen flackerten scheu,
irrten übers bedruckte Papier . Da kamen die
Blicke ins Taumeln , da stieg die Hitze in seine
Schläfen : Dieses Bild war seine Frau ! — Char¬
lotte hatte man sie einmal getauft , nun nannte
sie sich Lola und ließ für ihr persönliches Auf¬
treten zum ersten Male werben!

Werner faltete das Blatt wieder zusammen,
stützte den Kopf , preßte das zuckende Gesicht in
die Hände . Seit drei Jahren diese erste Begeg¬
nung ! Sie hatte es also geschafft. Und dem
Lächeln dieses Zeitungsbildes nach schien sie
glücklich? War der Ruhm der Leinwand so viel?
War die Lichtwelt des Films der letzte Gipfel
eines heutigen Frauenlebens ? Wog das Be¬
gehren nach ihm so schwer, daß man der Mutter¬
schaft vergaß , die Ehe verriet und dem Kinde da¬
vonlief?

Werner blickte auf die Uhr . Es war noch
Zeit , die Vorstellung hatte noch nicht begonnen.
Sollte er hin ? Irgendwo in der Nische einer
Loge austauchen ? Oder doch lieber mitten ins
wogende Parkett , wo ein einzelner in der Masse
versank? Nein , lieber in den Schatten einer
abseitigen Loge, wo man das Gesicht hinter der
Gardine tarnen konte. Es wußten ja so viele
von den Scherben seiner Ehe , es hatten sich zu
viele die Hände gerieben , ihn , den schwelgenden
Träumer , mürbe und bitter zu wissen.

Werner verließ das Haus . Fetter , verdrieß¬
licher Regen rann aus den Wolken , die Gassen
schäumten, das tausendfältige Eefunkel der
Laternen und Lichtreklamen spiegelte sich im
nassen Asvhalt . So fuhr er ins Filmtheater und
quetschte den Hut über die Augen , um nicht er¬
kannt zu werden.

Der Lärm des überfüllten Hauses umfing ihn.
Das alles war ihm neu . War ihm ein Mirakel.
Ihm , der erkennen mußte , daß drei Jahre mürri¬
scher Einsiedelei jeden Heutigen zum Fremdling
vor dem Heute wandeln konnten . Werner fühlte
sich überrumpelt . Eedemütigt , Es war ihm, als
müsse er sich den Staub von den Fingern blasen.
Als müsse er fliehen vor dieser Sintflut des
Rätselhaften , in der sich die zweitausend Men¬
schen neben , vor und über ihm schon dahei-m
fühlten , als hätten sie's nie anders gekannt.

Da rieb er sich den Sand aus den Augen.
Und hatte , als er mit oufgerissenen Blicken an
der Brüstung stand, die Hände ums Geländer
pressend, mit den Lippen irgendwo nach Luft
ringend , ganz und gar vergessen , daß er hier im

Schatten bleiben wollte , getarnt , unbespahi, ab¬
seits und im verhüllenden Dunkel der Loge
Nun war er verzaubert und schämte sich. Aich
winkte man ihm schon zu. Vom Rang . Aus d»
Parkett . Nachbarn und Bekannte , Kollegen «)
Freunde . Da mußte er schon nicken, mutzte sch»
den Lächler spielen , obzwar das Hecheln ech
Flüstern derer, die ihn entdeckt hatten, lei,
gütiges war.

Dann wurde das Theater verdunkelt, sei
Lärm verebbte , in den Lautsprecher drehst
posaunende Musik. Der Vorhang zerteilte s,j
und gab eine Schrift auf der Leinwand prest.
Werner konnte sie nicht lesen , seine Augen in
griffen nichts mehr . Langsam fand er sichindri
Handlung zurecht. Lola mühte sich um die Titel¬
rolle . Schlecht und recht. Schön war sie!« i
noch, blühend wie damals . Im SchreitenN
ein schwebender Hauch, im Sprechen uitd CiW
für ihn , den spähenden Gatten , indessen ms
gekünstelt, unfraulich geworden . Man merlst:
Sie hatte Unterricht genommen . Sie r»Mi
wirken . Wollte gefallen . Wahrhaftig : Wi-
lotte war eine Lola geworden , und in dich
Wandlung des Namens lag alles beschlossen.

Noch einmal : Sie wollte wirken und MM
Aber sie gefiel nicht ; denn die Zwiesprache emi
tragischen Szene wurde auf der Galerie wi
Kichern quittiert . Dieses Kichern schwoll z«
Gelächter . Man scharrte auch im Parkett« !
den Füßen , während unwilliges , gelangwsilM
Räuspern auf dem Balkon und in denl".
sitzen laut wurde.

Werner betastete seine Stirn . Schach
Angst ? Also liebte er immer noch die Fm,d«
hinter der Bühne auf ihr persönliches Anstch«
wartete . Liebte sie, weil das Unheil ihm
wartete.

Aber Lola kam nicht vor den Vorhang. !
hatte die Uraufführung ihres ersten Mm»
brechen müssen. Pfiffe , Getrampel . SÄUM
Eine Brandung von Hohn, Wut und Eelch«
durchsplllte den Raum . Das Forum derM
tausend tobte , das Haus bebte in allen AM
Dann flammten die Lichter wieder auf. PA
säuberte das Theater , an den KaffenM«
stauten sich Unzufriedene und zertrümmerten«
Scheiben.

Werner wartete auf seinem Platz bis^
Tumult schwieg. Dann zog er die Earomft'
Seite , blickte in die leeren Reihen der Em"
holte Luft und ordnete seine Gedanken: W
er sich gerächt? War er zufriedener M , ft
das Schicksal mit einer Nieoerlage gestraft V'
wo ein Triumph erwartet worden mi.
fand sich nicht aus , schüttelte , den Kops, !>--
Mantel und Hut , suchte durch den NotaM
die kalte Nachtlust der Straße zu gewmmft

Draußen immer noch Regen , nasse WA
flächen, gleißende Lichter. Vor dem
Theaters der Aufruhr des Publikums . Strem
Erregte , auch einige Friedensstifter.

Werner fuhr vorbei , wedelte sich etwas?
lung ins brennende Gesicht und dachte M.
den Sinn des Daseins , das oft so seltsam!
Menschen und Geschicke ordnet . Und das B ft
hineinpfuschen läßt in den Gang der
das Getriebe der Fügungen und Zulach 7',
Glück ließ sich nicht gewaltsam beschwere"' ^
diese saure Lehre mußte Charlotte erstWA.
sie sich von ihrer Lola eine irdische Mw
vor drei Jahren versprochen hatte ! 77

So kam Werner heim, schloß nachdem«
Tür seiner Wohnung auf , erschrakaber, ^
Licht im Schlafzimmer seines Buben ich' »
lief hin , öffnete : Wolfgang hockte«" ftx!
Vettchen und klatschte in die Hände- ^
Finger starrten vor brauner Schwoft
strahlendes Gesicht desgleichen : Scho» «"

war

Schlitz
Hauses ?" — Werner durchsuchte alle Aft:

„Von wem , Wolfgang ?"
Der Knirps lachte : „Eine Frau war
Besaß Charlotte immer noch die SwU .^

weckte die Haushälterin . Die hatte gm
hatte nichts gehört , nichts gesehen. „A

Da hob er den Hörer vom Telefon, ft,/.
Filmtheater an . ließ sich das Hotel Lolas"
Und fuhr hin , sie zu holen . , . ^

Am nächsten Tag war wieder alle- -zp
Jahren . Vielleicht noch geklärter , "A M'
ter und verbundener . Denn hinter de" M
das wieder durch die Zimmer ging,
Viterkeit einer Prüfung . Und Prüfung " ch-
Und Leid ist das schnellste Tier , das s
kommenheit trägt . ,,

Lola nannte sich wieder Charlotte . !
der großen Gunst überließ sie "
erwählteren . . .



27« !ll « ? All !« « VoimecStas 24 N«vem»er>S32

tzlsltlütillte llinlÄsii.
Rüstringen » 24. November.

Ein Obdachloser festgenommen.
Mern nachmittag konnte man in den Rat¬
s-Anlagen beobachten, wie manche Obdach-

agger zu finden trachten. Hier legte
ün älterer Mann auf eine Bank zum

Wese»' Ein Orpobeamter wurde âufmerkjam
brachte dem Schlafenden zum Verständnis,
das Schlafen auf den Bänken verboten sei.

E" Obdachlosefetzte sich nur widerwillig hin.
»MM aber hatte sich der Beamte entfernt, als

von neuem anfing zu schlafen. Dies wurde
»mBeamten zuviel und er nahm den Mann
,1-eibaN'd mit zur Wache. Dieser freute sich,
M nun war er Kälte und Regen nicht mehr
gesetzt.

Neue Entlassungen auf der Marinewerft.
Die Leitung der Marinewerft teilt uns mit.

ix/lie gezwungen ist, Ende November bzw. An¬
im Dezember 18 Arbeiter des Maschinenbau-
«enbetriebes und 15 Kupferschmiede wegen
Mangel an Arbeit zu entlassen.

Hochwasser.
An der Nassaubrücke und im Muthafen stand

ms Wasser am heutigen Vormittag mit den
Kaimauern gleich. Am Heppenser Strand be¬
im!, sich der Marine-llebungsplatz vollständig
»ater Wasser. Die Fischer konnten des Stur¬
ms wegen nicht auslaufen.

Kinder-Theater im Schauspielhaus,
is. War das ein froher Nachmittag gestern

« 'Schauspielhaus. Ein Marionettentheater
zib eine Kindervorstellung. Mit viel Lärm
«d erwartungsfrohemGeplapper harrten die
ileinen Gäste der Dinge. Als sich„Max" end-

als Ansager produzierte, sich dabei ein hal¬
bes Dutzend mal versprach und urkomische Ver-
mluMn machte, da gab es kein Halten mehr.
Alles brach los in Gelächter und Geschrei. Das
mehraktige Puppenspiel „Kater Felix und der
Zauberer" fand begeisterten Beifall. Die Kin-
bei versuchten häufig sogar vom Zuschauerraum
such Zurufe die Dinge zum Besten der Helden,
bes Kaspars, der Prinzessin und der Prinzen
st beeinflussen. Aber auch ohne Zurufe ging
bieGeschichte dem guten Ende zu. Später zeig-
m sich noch Micky-Maus , ein Hahn, ein Hund

ein Esel, die durch ihr groteskes Spiel
ebenfalls die Kinder zu Hellem Entzücken brach-
len. Den Schluß bildete ein lustig-unheimlicher
Einakter mit einem Abenteuer von Max und
Roritz in einem spukendenHotel. Heute nach¬
mittag wird die Kindervorstellung wiederholt.

Aus der Arbeiter-Radiobewegung.
Die Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüstringen

dksA. R. V. hielt den ersten Abend in der
Mtragsreihe..Anfangsgründe der Radiotech¬
nik" ab. Der Vortrag behandelte die einzelnen
echaltsymbole. Die Vorträge werden so aus-
Mrt . daß nach ihnen noch eine kleine Aus¬
gabe über eventuelle Unklarheiten stattfin-
M kann. Der nächste Vortrag „Der Weg der
ilmrischen Wellen vom Sender zum Empfän¬
gst steigt am Dienstag, dem 6. Dezember. Da
m Vorträge sehr interessant und für jeden
Uim verständlich find, ist der Besuch immer
>Wend. Die Mitglieder werden um zahl-
ikches Erscheinen gebeten.

die Neuregelung der Gewerbesteuer.
^ hiesige Verband für Handel, Gewerbe

.'Adustrie hat eine Eingabe an das olden-
Staatsministerium und den oldenbur-

W " .Landtag gerichtet und darin gegen die
, ^ me Neuregelungder oldenburgischenEe-

Dre Sprengung des LLegeLerschornsterns.

Unsere Bilder veranschaulichenden gestrigen Sprengungsvorgang in Himmelreich, bei dem
das Sprengkommandodes Linienschiffes„Schlesien" aktiv tätig war. Schiffskommandant
Kapt. z. S. Eanaris sowie Oberbürgermeister Dr. Paffrath wohnten dem Ereignis bei. —
Bild 1: Der Schornsteinstürzt. Bild 2: Die Trümmer nach der Sprengung. Vom anlie¬
genden Gebäude wurde die Wand mitgerissen, so daß das Dach zum Teil in die Luft ragt.

werbesteuer erfolgte erhöhte steuerliche Be¬
lastung des Gewerbes Einspruch erhoben. Eine
P rötest  v e rs  a m m lu ng  gegen die weitere
steuerlicheBelastung findet am Mittwoch, dein
30. November, abends 8.30 Uhr. im großen
Saal des „Parkhauses" statt. In dieser Ver¬
sammlung werden außerdem besonders aktuelle
Wirtschastsfragen behandelt werden. Es spre¬
chen u. a. Steuersyndikus Metasch  und Ver-
bandssyndilus Dr. H e r r m a n n. — Die Ein¬
gabe  lautet folgendermaßen: „Die in Olden¬
burg durchgeführte Neuregelung der Gewerbe¬
steuer hat zu einer unerträglichen Belastung des
um seine Existenz schwer ringenden Gewerbes
geführt. Die neue Gewerbesteuerbeträgt in ein¬
zelnen Fällen mehr als das Vierfache gegen¬
über dem Vorjahre. Durch die Herabsetzung der
Freigrenze von 2400 RM. auf 1050 NM. sind
zahlreiche kleinere und mittlere Gewerbebetriebe
in Oldenburg gewerbesteuerpflichtiggeworden,
und das in einer Zeit, in der das Gewerbemit
Steuern , sozialen Lasten und anderen Abgaben
bereits überbürdet ist und endgültig zufammen-
zubrechsn droht. Eine völlig unerträglich«
Härte stellt außerdem die Bestimmung im
Reichsrahmengesetz dar, daß. wenn der Gewerbe¬
ertrag hinter 6 Prozent des Gewerbekapitals
zurückbleibt, diese 6 Prozent des Gewerbekapi¬
tals als steuerpflichtiger Gewerbeertrag anzu¬
setzen sind. Das führt dazu, daß sogar gewerb¬
liche Betriebe, die wegen hoher Zinslast mit

Verlust arbeiten, aus der Substanz von 6 Pro¬
zent des Leihkapitals Gewerbesteuer entrichten
müssen. In Zeiten höchster Wirtschaftsnot und
im Hinblick auf die reichsseitigangestrebte Be¬
lebung der Wirtschaft müssen solche Neu¬
belastungen des Gewerbes als ungerecht und
unsozial auf das Entschiedenste abgelehnt wer¬
den. Im übrigen ist die Gewerbesteuer eine
Sondersteuer, die sich als zweite stark verschärfte
Einkommensteuer erdrückendfür das Gewerbe
auswirkt. Als Höchstgrenze der Belastung kann
nur die Belastung des Vorjahres gelten. Mit
Rücksicht auf die Wirtschaftskriseund die stark
rückläufige Konjunktur ist auch eine solche Be¬
lastung für das Gewerbe kaum tragbar . Wir
bitten  daher dringend, das Gewerbe in
Oldenburg keiner höheren Be¬
lastung auszusetzen,  als es im Vor¬
jahre geschah, sei es, daß von der Neuregelung
vorläufig nicht Gebrauch gemacht wird oder
aber, daß die Prozentsätzedes Steuermeßbetra-
ges für Staat und Gemeinde entsprechend her¬
abgesetzt werden. Jede weitere Belastung de»
Gewerbes muß sich gerade im gegenwärtigen
Augenblick für die EeGmtwirtschaft verhäng¬
nisvoll auswirken und die . Arbeitslosigkeit,
deren wirksame Bekämpfung zur Zeit höchstes
Ziel aller Staatspolitik ist. wesentlich erhöhen."

Kurze Mitteilungen.
Die Roten Falken veranstalten am Sonntag

im Eewerkschaftshaus ab 3 Uhr Kasper¬

spiele  und Lichtbilddarbietungen zu denen
sie die gesamte Kinderwelt einladen. Eintritt
10 Pfennig. — Am morgigen Tage kann in vol¬
ler Rüstigkeit Frau Margarethe Rah-
mann  ihren siebzigsten Geburtstag feiern. Sie
ist langjährige Leserin des „Volksblattes". —
Im Wilhelmshavener Park wurde einer der
Schwäne tot aufqefnnden. Das Tier war in
die Brust gestochen worden. Der Täter ist un¬
bekannt. — Der Bezirks - Fußballspiel¬
ausschuß  der Arbeitersportler hält heute
abend um 7 Uhr eine wichtige Sitzung im
Arbeiter-Samariter -Haus ab.

Gendarmeriebericht.
Gestohlen  wurde am 21. d. M„ gegen

7.30 Uhr abend, ein Ecke Schulstraßeund Müh-
lcnweg stehendes Herrenfahrrad Marke
„Adler ". Das Markenschild fehlt. Rahmen.
Felgen und Schutzbleche haben schwarze Farbe,
deutsche Lenkstange, schwarze Eummigriffe, Tor¬
pedo-Freilauf . Doppelklang-Glocke, brauner
Ledersattel. — Groben Unfug  haben in
der vergangenen Nacht Halbstarke in Siebeths-
bürg verübt. Sie haben von der Gartenum¬
zäunung der Gärtnerei Ecke Kopperhörner und
Papingastraße etwa 10 Meter Staketi umgeris-
sen. ebenso in der gleichenLänge Stakett vom
ersten Grundstück an der Kirchreibe in der Nähe
des Birkenweges. Auch Gartentore wurden
ausgehoüen und verschleppt. SachdienlicheAn¬
gaben erbittet die Gendarmerie im Rathaus.
Zimmer 36. — Beschlagnahmt  wurde in
einer Ackerbude zu Neuengroden ein Spiegel
mit rotem Rahmen,  der offenbar aus
einem Diebstahl stammt. Der Spiegel ist zu
besichtigen beim Gend.-Kommissar Holdorf,
Erodenstraße 14.

Zur Aufführung von „Kramer Kray".
Die KirchengemeindeBant ersucht uns um

Abdruck des Folgenden: Wie bekannt, soll die¬
sen Sonnabend, abends 8 Uhr, in den „Con-
tralhallen" der „Brotbundabend" der Kirchen¬
gemeindeBant vor sich gehen. Es ist ein über¬
aus ansprechendes, plattdeutsches Lustspiel von
der NiederdeutschenBühne einstudiert worden:
„Kramer Kray", in welchem echter urwüchsiger
Humor überaus herzerquicklich sprüht. Es ist
eine Lust zu sehen, wie der in Junggesellen-
manieren völlig verkommene Kaufmann Karsten
Kray schließlich wieder in einen passablen Ehe¬
mann verwandelt wird. Die Komödie ist von
besten Kräften mit viel Lust und Liebe unter
Leitung von Rektor Frese vorbereitet. Die Er-
öffnungs- und Zwischenaktsmusik wird von dem
bekannten Orchester des Konservatoriums für
Musik. Direktor Niehuß, Wilhelmshaven, ge¬
boten. Allen Besuchernsteht ein genußreicher
Abend bevor. Die Gemeinde bittet um zahl¬
reichen Besuch, damit der Reinertrag,  der
für die Brothilfe zugunsten der Hun¬
gernden  bestimmt ist. möglichst groß werde.

Wettervorhersageund Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Böige

aber nachlassende West- bis Nordwestwinde, ver¬
änderlicheBewölkung, Schauer, wenig kälter. —
Hochwasser ist morgen um 10.15 Uhr und um
23 Uhr.

Weiks 2Lkns : Lkloroclonl
Oie 2aknpaste, die von metir als b IVlillionsn
blenscken — allein ln Oeutscklsnä—täglick
gedrsuckt wird. Vorrüglicki in der Wirkung,
sparsam im Verbrauch, von köäkstsr
Qualität , Tube SO?k. und so ?k. Weisen

Sie jeden llrsatr dafür rurück.

«Stt' ick
Eck nie gefekea/

Roman
von

Erich Eben  st ein.
isortjetzrmg — Nachdruck verboten

Llsekind, siehst du, wegen deiner
>niw,wollte  ich eben heute mal ein ver-

^ mit dir reden. Natürlich ist es
wußt dich erst allmählich an die

V gewöhnen. Das geht allen so, die aus
Sun mLandluft  in diesen Brodem von
hi» m L Rauch kommen. Ruhe hast du
sch„it»» V keine rechte bei den ewigen Eelell-
-Mtin's„!^ ater usw., die dich um den besten

Und so brauchst du vor
duM-o « " p°ar Wochen Erholung! Weißt
ton»>n Sonntag mit mir nach Uden-
heine ein paar Wochen dort, bis du

Es in»!- - losgeworden bist!"
Fiedn- momentane Eingebung Tante
'°hnuno"r/Mntlich hatte sie eine schroffe Ab-

Aber̂ . Htet.
Aie Erstaunen kam es anders.

Rd m^ st aufhorchend den Kopf gehoben
Mist"m„„ agenblick betroffen vor sich hin-
»»Tante sich in jähem Aufschluchzen

uredas Brust.
mich mit! Nimm mich mit ! Es

- »Aber Hier geh' ich ja zugrunde!"
^nnwebb» Mrnd! Hast du denn etwa gar
- Kein- ' N̂ aminelte Frau Stippwitz bestürzt,
'"»rer leibÄ? "^ - Nur das Weinen wurde
, Tante EKaftlicher.
öliges streichelte liebvoll über das
, »« w.?,die  nassen Wangen.
W?Eg- hast du denn das nicht gleich ge-
W! bleibt dabei: Sonntag früh reisen

p" rd das schön sein, wenn ich mein
°"°der bei mir habe!"

..Ibei es Kapitel,
sieben nicht im Buch des Schicksals

sollte Entschluß zur Ausführung

Am nächsten Morgen, als Ilse ihr Wohn¬
zimmer betrat , in dem Sophie eben den Früh¬
stückstisch herrichtete, empfing das Mädchen sie
mit der Mitteilung , daß vor einer Viertelstunde
Karla hier gewesen sei: Fräulein Lobenwein
habe eine sehr schlechte Nacht gehabt und lasse
die gnädige Frau bitten, doch bald zu ihr zu
kommen.

Sofort eilte Ilse zu dem alten Fräulein . Auf
den ersten Blick erkannte sie, daß Tante Sabine
Fieber haben mußte.

„Mir ist so seltsam, Ilse , als drehten sich alle
Möbel! Dreimal versuchte ich schon aufzustehen,
aber es geht nicht. Die Beine wollen mich nicht
tragen. Gleich falle ich ins Bett zurück. Und in
der Nacht sah ich fremde Leute hier im Zimmer,
obwohl Karla behauptete, es sei niemand da
außer ihr und mir !"

Ilse strich beruhigend über die heiße Stirn
der Fiebernden.

„Du darfst nicht aufstehen, sondern mußt ganz
ruhig liegen bleiben, Tantchen, denn du bist wohl
ein wenig erkältet, und das wird am raschesten
bei Ruhe und gleichmäßigerWärme gut. Ich
werde nachher gleich an Medizinalrat Werner
telefonieren, daß er dich besucht."

„Ach nein, wozu so viel Umstände! Jetzt, wo
die Aerzte so teuer sind!"

„Ach, geh, Tantchen, die Schwester Klaus
Lobenweinswird ja doch wohl einen Arzt nehmen
können, wenn sie krank ist!"

„Und dann: liegen bleiben kann ich doch gar
nicht!" fuhr das alte Fräulein weinerlich fort.
„Denke doch, daß wir morgen Gäste haben . . .
Dein Vater und Mistreß Vantling ! Da muß doch
schon heute allerlei vorbereitet werden."

„Darüber mache dir keine Sorgen, Tantchen!
Es wird alles gut besorgt, und du sollst gar
nicht daran denken! Bin doch ick da!"

„Ach, Kind, du bist doch nicht fürs Häusliche
und magst nichts wissen davon!"

Ilse errötete.
„Daraus darfst du aber nicht schließen, daß

ich unfähig wäre, dich zu vertreten, oder es un¬
gern täte ! Jetzt ist deine Gesundheitdie Haupt¬
sache, und es ist selbstverständlich, daß ich meinen
Hausfrauenpflichten mit Vergnügen Nachkommen

werde. Ich will mir schon Mühe geben, dir keine
Schande zu machen!" fügte sie lächelnd hinzu.

Aber Tante Sabine konnte sich noch lange
nicht beruhigen.

„Wirst du auch nichts vergessen? Blumen
müssen beschafft werden und ein Fisch als Vor¬
speise! Die Süßigkeiten bestellst du am besten
beim Konditor — Therese ist in Mehlspeisen
nicht sehr geschickt. Als Braten . . . mußt du
Geflügel . . ."

„Laß das doch, Tantchen! Wir werden schon
alles in Ordnung machen."

„Es ist wegen Mistreß Vantling. Amerikaner
sind stets sehr verwöhnt . . . und wir müssen doch
in Ehren bestehen."

„Das werden wir auch! Du darfst jetzt nicht
an andere denken, sondern nur an dich selbst und
daß du uns bald wieder gesund wirst, Tantchen!"

„Ich fürchte, ich werde am Sonntag nicht rei¬
sen können, Tante Freda", sagte Ilse ein paar
Stunden später kleinlaut zu Frau Stippwitz.
„Der Medizinalrat war eben hier und stellte bei
Tante Sabine beginnende Lungenentzündung
fest. Er meinte, es sei ein sehr leichter Fall , der
eigentlichnur durch das Alter der Kranken nicht
ganz unbedenklich werde, doch habe sie ja eine
sehr kräftige Natur , und so sei neun gegen eins
zu wetten, daß sie glücklich durchlommt. Aber
natürlich kann ich während der Dauer ihrer
Krankheit hier nun nicht fort."

„Das ist selbstverständlich. Pflicht geht vor
Vergnügen. Indes ist aufgeschoben ja nicht auf¬
gehoben. Wie wirst du es mit der Pflege machen?
Karla ist doch im Haus nötig."

„Der Medizinalrat wird heute noch eine
Pflegerin schicken. Während ihrer Erholungs¬
stunden werden ich und Karla uns abwechseln."

Ilse kam nicht viel zum Nachdenken an diesem
Tage. Die Anordnungenim Häuslichen, die Vor¬
bereitungen für den morgigen Abend, der Be¬
such bei Mistreß Vantling,' der übrigens sehr ab¬
gekürzt werden mußte, obwohl Ilse sogleich starke
Sympathie für die Braut ihres Vaters empfand
und ihr gern mehr Zeit gewidmethätte — end¬
lich all die kleinen und großen Veränderungen,
die eine plötzliche Erkrankungfür die Umgebung
und den Gang des Haushalts bedingen, ließen
Ilse kaum zu Atem kommen.

Eigentlich hatte Ilse Mistreß Vantling und
ihrem Vater absagen wollen, aber Papa Loben¬
wein wollte davon durchaus nichts wissen.

„Ich habe mit dem Medizinalrat gesprochen",
sagte er, „Sabines Zustand ist nicht im mindesten
beunruhigend, und in Schwester Klara verschaffte
uns Werner die beste und verläßlichste Pflegerin,
die er überhaupt kennt. Außerdem liegt das
Krankenzimmerim zweiten Stock. Warum sollen
wir uns also die einzige Gelegenheit entgehen
lassen, Mistreß Vantling und deinen Vater noch
einmal gemütlich bei uns zu haben? Du weißt,
in ein paar Tagen reisen beide nach Berlin,
wohin Mistreß Bantlings Bruder kommt und
wo dann gleich auch die Trauung stattfinden
soll. Und wenn sie dann auch noch einmal für
kurze Zeit hierher zurückkommen, um Geschäft¬
liches zu erledigen, so werden sie dann doch so
viel zu tun haben, daß sich keine Zeit mehr für
einen ruhigen, gemütlichen Abend finden wird.

Dies war ja nun allerdings richtig, und so
blieb es bei der Einladung.

Bei Tisch drehte sich das Gespräch hauptsäch¬
lich um Tante Sabines Erkrankung.

Erich, der im letzten Augenblick erschien und
sich gleich nach eingenommenerMahlzeit mit dem
Hinweis auf dringende Geschäfte wieder verab¬
schiedete, begegneteIlse völlig anders als bisher.

Sein Blick suchte sie nicht mehr verstohlen,
und er machte keinen Versuch mehr, sie in ein
Gespräch zu ziehen. Aber er war auch nicht mehr
gedrückt und voll scheuer Unruhe wie in den letz¬
ten Tagen. Eine finstere, starre Entschlossenheil
gleich einer ehernen Maske lag über seinen Zü¬
gen. Sein Benehmen ihr gegenüberwar die eis¬
kalte Höflichkeiteines Fremden. Er hatte sich
entschlossen, eine Leidenschaft zu bekämpfen, die
er als hoffnungslos ansehen mußte. Das Wort:
„Hätt' ich dich nie gesehen!" stand mit Flammen-
schrist in seiner Seele eingebrannt.

Ilse empfand die Veränderung seines Wesens
mit Schmerz und Erleichterungzugleich. Es war
ihr lieb, daß er keinen Versuch mehr machte, sich
zu rechtfertigen oder Gefühle zu zeigen, die sie
nur als Hohn und Heuchelei betrachten konnte.
Aber diese tödliche Eiskälte tat doch auch schreck¬
lich weh! Sie schauderte bei der Vorstellung, dies
nun tagaus tagein ertragen und dabei gleich-
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». Außer dem Stettin -Einbruch kamen gestern
drei Strafsachen zur Erledigung. Zunächst
hatte sich der Kaufmann Georg B. zu verant¬
worten, eine gepfändete Nähmaschine dem
Pfändungsbeamten entzogen zu haben. B.
hatte die Maschine gekauft und. da er nachher
in wirtschaftlicheNot geriet, in Raten nach
und nach abgezahlt. Jedesmal, wenn der Be¬
schuldigteim Rückstandgeriet, ging die Firma
gerichtlichgegen ihn vor. Wenn V. dann mit
einem Teilbetrag bei der Firma erschien, wur¬
den von dieser das abgelieferte Geld erst als
Gerichtskosten einbehaltem So mußte B.
naturgemäß immer noch rückständig bleiben.
Als die Firma die Pfändung der Maschine
durchsetzte, war nur noch eine verhältnismäßig
geringe Summe abzutragen. Wegen Pfand¬
verschleppung erkannte das Gericht auf eine
Geldstrafe von 2V  RM . — Der zweite
Fall richtete sich gegen den Versorgungsanwär¬
ter Otto T. Dieser hatte ein Fahrrad auf
Teilzahlung gekauft und weiter veräußert, ohne
den Gegenstand vollständig bezahlt zu haben.
Als Grund war Geldverlegenheit angegeben.
Das Urteil lautete auf zehn Tage Ge¬
fängnis  wegen Unterschlagung. Wird inner¬
halb zweier Monate der Schaden ersetzt, wird
Bewährungsfrist erteilt . — Der Kaufmann Sch.
war Vertreter einer auswärtigen Firma . Für
diese zog er rückständigeKundengelder ein im
Gesamtbetrags von 192,30 RM. Er geriet in
Not und verbrauchte das Geld für sich. Sch.
gab seine Verfehlung ohne weiteres zu und bat
um milde Auffassung. Das Gericht verurteilte
den Beschuldigten zu einer Gefängnis¬
strafe von einer  Woche . Strafaus¬
setzung wurde anerkannt, um ihm Gelegenheit
zu geben, den Schaden wieder gutzumachen.
Sch. will das Urteil anfechten. — Das unter
Vorsitz des Amtsgerichtsrats Müller tagende
Jugendgericht verurteilte nach langer Beratung
den Lehrling K., den Komplicen des I . bei dem
schweren Einbruch im Uhrengeschäft Stettin,
außer zur mitgeteilten achtmonatigen Gefäng¬
nisstrafe zur Ueberweisung in die Fürsorge¬
erziehung. Das städtische Jugendamt wird die
Frage prüfen, ob die erkannte Gefängnisstrafe
von acht Monaten , der Staatsanwalt hatte
sogar neun Monate beantragt, bis zum Jahre
1935 mit Aussicht auf spätere Begnadigung
ausgesetzt werden kann. Hiermit ist auch die
Einbruchsaffäre Stettin zum Abschluß gebracht.
Der Andrang des Publikums zu beiden Ver¬
handlungen war sehr stark. Unter besonderen
Vorsichtsmaßnahmen wurden die Verurteilten
in ihre Zellen zurückgebracht. Zur Aburteilung
des I . ist noch zu sagen, daß dieser gegen die
Höhe des Strafmaßes Berufung einleggn will.

Die täglichen Unfälle.
Gestern abend ereignete sich an der Kreuzung

der Markt- und der Prinz-Heinrich-Straße ein
Motorradunfall . Der Führer des Motorrades
verlor auf dem näßen Asphalt die Gewalt über
seine Maschine, stürzte und kam unter sein
Fahrzeug zu liegen. Fußgänger befreiten ihn
,gu,s seiner Lage. Fahrer sowie Maschine sind
ohne besonderen Schaden davongekommen. —
An der Ecke Knorrstraße und Msmarckpl-atz
stürzte ein fünfsähriger Junge mit seinem Fahr,
rad so schwer, daß er erhebliche äußere Ver¬
letzungen davontrug. Sein Rad war stark be¬
schädigt. Hilfsbereite Schüler brachten den
weinenden Knaben in das nahe Elternhaus,
wo er rasch verbunden wurde.

Vom Hafen.
Ausgelaufen ist gestern nachmittag Motor¬

schiff„Wilhelmine mit Stückgut nach Altona.
Dampftonnenleger „Mellum" ist gestern nach¬
mittag aus See zurückgekehrt.

Fachschulbesuch als Bordienstzeit.
Der Fachschulbesuch,  bei dem der Sol¬

dat auch für sonstigenmilitärischen Dienst zur

gültig, ja sogar heiter erscheinen zu müssen.
Wäre doch Tante Sabine nicht erkrankt! Hätte
sie doch wenigstens für eine Zeit in den Frieden
von Avendorf flüchten können, bis ihr wundes
Herz sich ein wenig beruhigt und sie wieder völ¬
lig Herrin ihrer Nerven geworden! Aber nicht
einmal das wollte ihr das Schicksal gönnen.

Indes — am nächsten Tag beim Mittagessen
horchte sie plötzlich hoch auf, während ihr zugleich
der Herzschlag stockte in jäher Bestürzung. Der
alte Loöenwein sagte nämlich zu seinem Sohn:
„In Berlin wirst ou natürlich auch Lebell be¬
suchen und sehen, wie es sich in Wirklichkeit ver¬
hält . Ich kann mir nicht denken, daß ein so altes
solides Haus wie Lebell u. Co. sich tatsächlich in
Zahlungsschwierigkeitenbefindet."

„Natürlich werde ich hingehen", antwortete
Erich, „und hoffe gleich dir, daß wir unsere For¬
derung doch noch hereinbringen. Die ganze Sache
scheint mir auf einem Irrtum zu beruhen. Viel¬
leicht sind Briefe Lebells verlorengegangen."

„Möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich. Hast
du übrigens Vernstorff schon von deinem Kom¬
men verständigt?"

„Ja , ich drahtete ihm heute."
„Wann wirst du fahren?"
„Heute nacht mit dem D-Zug."
Ilses Herz klopfte wie wahnsinnig. Er reiste

fort, für längere Zeit, wie es den Anschein hatte!
Und sie hatte davon bis zu diesem Augenblick
keine Ahnung gehabt! Nicht mit einer Silbe
hatte er es für nötig befunden, sie von dieser Ab¬
sicht in Kenntis zu setzen. Hätte Papa , der offen¬
bar überzeugtwar , sie wisse es, nicht zufällig jetzt
davon gesprochen, würde sie es vielleichterst er¬
fahren haben, wenn er bereits über alle Berge
war!

So jagten sich die Gedanken in Ilses Kopf.
Tausend Fragen brannten ihr auf den Lippen.
Warum ging er? Wohin? Nach Berlin ? Oder
war dies nur eine Zwischenstation? Natürlich
sprach sie keine dieser Fragen aus.

Tante Freda aber machte erstaunte Augen
u?ld fragte neugierig: „Ei der tausend, Erich, du
willst verreisen? Davon weiß ich ja noch keine
Silbe ! Wohin denn?"

„Nach Berlin , Tante Freda", antwortete er
ruhig. „Wir beabsichtigen schon lange, dort eine

Landtag aufgepatzt;
Obgleichdas Ministerium verschiedene Ver¬

sicherungen zur Beruhigung der Gemüter hat ab¬
geben lassen, glauben die Ämtsoorständedie Be¬
fürchtungenum die Verwaltungsreform vor den
Amtsräten darlegen zu sollen, während die
Städte jedenfalls nach außen eine der Sache
kaum gerecht werdende Ruhe zur Schau tragen.
Die Amtsräte fassen auch alle fast gleichlautende
Entschließungen, die in ihrer Allgemeinheit
wiederum kaum Eindruck auf di« Regierung
machen dürften. Als die ersten Beunruhigun¬
gen über Ausmaß und Ziel der Verwaltungs¬
reform ins Land drangen, ließ Staatskommissar
Theilen  um eine Frist von drei Wochen
bitten, bis seine Arbeit das Licht der Oeffent-
lichkeit erblicken könne. Diese selbst gesetzte
Frist ist verstrichen, ohne daß Amtliches zu der
Frage bekannt geworden ist. Daß in Zukunft

nur noch ein Minister
die Staatsgeschäfte führen soll, wird ja doch
schließlichauch den Landtag interessieren. Er
hat sich zwar schon früher mit dieser Frage be¬
schäftigt, doch wird ja damit für ihn die Sache
nicht erledigt sein sollen. Auch mit der Zu¬
samenlegungder Aemter hat man sich schon
früher beschäftigt. Wenn es sich aber bewahr¬
heitet, daß

drei vis fünf Aemter
für ausreichendangesehen werden, so werden da
wohl nicht nur die jetzigen Amtsbezirke auf¬
horchen, sondern auch die Landtagsabgeordneten
dürften berechtigteNeugierde nach den Einzel¬
heiten empfinden. Einmal hält man

drei größere Verwaltungsbezirke mit ziem¬
lich großer Selbständigkeit

unter dem einen Minister, etwa den Süden,
einen mittleren Bezirk und den eigentlichen
Norden für angemessen. Es ist wohl dann daran
gedacht, die drei Vorsteher dieser Aemter mit
dem Minister zu einer Körperschaftzusammen¬
zufassen, me über bestimmteDinge zu beschließen
hätte.

Nach einer anderen Auffassung sollen die
jetzigen zwölf Aemter zu fünf vereinigt werden,
die dann zwar auch erhöhte Befugnisse hätten,
um den Minister zu entlasten, ohne aber sonst
näher mit dem Minister zusamenzurücken.

Als Sitz dieser Aemter werden Varel,

Brake, Oldenburg, Cloppenburg und Vechta
genannt.

Während die Veregelung der Aemter durch
das Ministerium auf dem Verordnungswege
möglich ist, sind bezüglich der Zahl der Minister
verfassungsrechtliche Bestimmun-
gen  zu beachten. Ob sich die Pläne also nach
dieser Richtung verwirklichenlasse,n bleibt noch
abzuwarten.

Wenn sich der Landtag bei diesen Fragen und
manchen anderen ebenso wichtigen nicht ganz
übergehen lassen will, sollte man sich vor allem
nicht auf die angeblicheBereitwilligkeit des
Landtagspräsidenten, den Landtag aus eigenem
Antriebe einzuberufen, nicht zu sehr verlassen.
Wenn die Nationalsozialisten zu der Verwal¬
tungsreform im Landtage Stellung nehmen woll¬
ten, müßten sie schon viel früher seinen Zu¬
sammentritt veranlaßt haben. Daß sie es nicht
getan haben, beweist nur , daß die national¬
sozialistische Landtagsmehrheit keinen Wert auf
eigene Arbeit zum Wohle des Landes legt,
sondern dieses gern« anderen überläßt, soweit sie
nicht durch ihre Zahl solches sogar zu verhindern
trachtet. Bei den tiefeinschneidenoengeldlichen
Auswirkungen, die die Verwaltungsreform
bringen soll, darf sich aber der Landtag nicht
allein auf die Amtsräte verlassen, er dürfte
sonst ein böses Erwachenerleben.

Nicht minder schreien aber die geldlichen
Verhältnisse in den Gemeinden nach öffent¬

licher Klarheit und Wahrheit.
Zu oft haben wir schon auf dies« Dinge hinge¬
wiesen, auch die Zustände in den einzelnen Ge¬
meinden geschildert und Einblick in das grausige
Elend der Wohlfahrtserwerbslosen gewährt, von
den wider Gesetz und Recht verstoßenden Ee-
haltsrückständender Beamten und Angestellten
erst gar nicht zu reden, als daß dies alles noch
wiederholt zu werden braucht.

Anträge der Hausbesitzerauf zwangsweise
Räumung der Wohnungen zahlungsunsähr-
ger Mieter häufen sich bergeweise bei den

Richtern.
Dabei sind diese schon mit der Aburteilung all
der Vergehen und Verbrechen, die aus Not und
Verzweiflung begangen werden, überbeschäftigt.

Was soll aber mit jenen Bauern geschehen,
die sich von falschen Freunden verleiten

ließen, ihre Steuern nicht zu bezahle»
sie dazu noch in der Lage waren?' "'

Der Bericht des Rechnungsführers- .
meinde Bad Zwischenahn  ossenba,, ?
wieder einmal recht erbauliche Ding« «1,°"
kennt sie zwar schon aus vielen anderene-,-
aber es ist doch immer wieder bezeichnend
in Zwischenahn aus halbwegs amtlichem ?
erklärt wurde.

daß es dort Leute gibt, die seit igzz
Pfennig Gemeindesteuern mehr

haben. "
Soll man da nur den Säumigen schelten?
nicht auch die Gemeindeverwaltung gewd-^
Hinblick auf jene eine furchtbareVerantm««,?
auf sich geladen? Wenn jetzt mit ZwangsmU
vorgegangen wird, so kommen di« Vetross«!!
natürlich bei den heutigen Preisen um
und Hof. War die Verwaltung aber w 1̂2
so wäre es doch Pflicht der Aufsicht g2
schnellstens Ordnung zu schaffen, gm?
scheute sich aber jeder vor dem alliniichti»
Landbund, den braunen Hosen und denM»,
zen Fahnen. Ist es doch sogar vorgekomm»
daß ein Landwirt daran gehindert wurde d«
freiwilligen Verkauf von Vieh seine Löste-
begleichen. Ein halbes Dutzenduniformieii!
SÄ.-Leute vermochte mehrere hundert U
derart unter Druck zu setzen, daß niemand

Hätte der Besitzer sein Vorhabend«A
führen können, so würde seine schöne StG
zwar etwas kleiner geworden sein, aber»
hätte sie voraussichtlichhalten können, wäh¬

rend er heute schon längst herunter ist,
Wie vielen mag es ähnlich ergangenseinM
wird es noch so ergehen? Es hat schon sei«
Gründe, wenn bei der letzten ReichstagMM
gerade in den Hochburgender Nazis die l»
munistischenStimmen so stark Zunahmen.

Unsere Regierung wußte solchen Zustäck,
gegenüber weiter nichts zu tun, als M
Steuern einzuführen und die Einkommenu
kürzen. Vielleicht läßt sich der LandtagM
beruhigen, wenn ihm die „Lehrkompanie" w
Ahlhorn, die dort für unser schönes Geld„sch
willigen Arbeitsdienst" lernt , als staatliche Lp
rungenschaft vorgeführt wird, Trommler«
Pfeifer werden für die einzelnen„Lager" mm
noch gesucht.

Verfügung steht und während dessen der Dienst
mit seinen Tätigkeitsmerkmalen weitergeht, ist
gemäß einer Entscheidung des Reichswehr¬
ministeriums als Soldatendienstzeit
anzusehen  und gegebenenfalls voll oder
zur Hälfte auf die Vordienstzeit gemäß Reichs¬
angestellten- Tarifvertrages anzurechnen. Das
Gleiche gilt für besondereLehrgänge zur weite¬

ren Ausbildung in der militärischen Laufbahn.
Der Besuch des allgemeinen Abschlußlehrganges
kann als gleichartig mit der späteren Ange¬
stelltentätigkeit nur angesehen werden wenn es
sich um den Besuch einer Schule handelt, Lei dem
die erworbenen Kenntnisse später an dem be¬
treffenden Angestelltenverhältnis voll oder
größtenteils Verwendung finden, zum Beispiel

>Vsp 6sn Pfennig  nickt skr?,

ist ciss lolscs  niM wert.
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Zweigniederlassungzu gründen. Das soll jetzt
in Angriff genommen werden."

„Hm, da wirst du also wohl längere Zeit
fortbleiben?"

„Gewiß, mindestens einen bis zwei Monate,
vielleichtauch länger."

Frau Stippwitz' kluge scharfe Augen ruhten
forchend auf dem bleichen Gesicht des jungen
Ehemanns. Sie hätte fürs Leben gern gefragt:
„Und deine Frau ? Von ihr sprichst du gar nicht.
Soll sie denn die ganze Zeit über allein hier
bleiben?"

Aber sie wagte bei ihrer völligen Unkennt¬
nis des Verhältnisses zwischen den Ehegatten
die Frage nicht auszusprechen.

Nach Tisch aber, als sie mit Ilse oben in
ihrem Zimmer allein war, fragte sie: „Warum
hast du mir denn nicht gesagt, daß Erich nach
Berlin geht?"

„Ich wußte es selbst nicht", antwortete Ilse
mit zuckenden Lippen und wandte sich rasch ab.
„Erich war in den letzten Tagen so überhäuft
mit Arbeit, daß er wohl vergaß, es mir zu
sagen."

Wenn aber Ilse nichts von ihres Mannes
beabsichtigter Reise gewußt hatte, so wußte Frau
Stippwitz dafür nun um so genauer, daß es zwi¬
schen den jungen Gatten einen völligen Bruch
gegeben haben mußte und daß Erich Lobenweins
Berliner Reise offenbar die Folge davon war.
Man schützte Geschäfte vor, um sich stillschweigend
trennen zu können! Nur für eine Zeit oder für —
immer? Das war nun die Frage, die Freda
Stippwitz als schwere Last mit heim nach llden-
dorf nahm.

2 8. Kapitel.
Still schlichen die Tage im Lobenweinschen

Haus dahin nach Erichs und Tante Fredas Ab¬
reise. Da Ilses Vater mit seiner Braut gleich¬
falls in Berlin weilte, ihre Bekannten aber jetzt
mitten im Fasching gesellschaftlich stark in An¬
spruch genommenwaren, sah sie fast niemanden
als Dody Münzberg, die jeden zweiten Tag auf
einen Sprung kam, um sich nach Tante Sabines
Befinden zu erkundigen. Von ihr erfuhr sie auch
gelegentlich, was sich Neues in ihrem bisherigen
Bekanntenkreiszutrug : darunter, was sie eigent¬
lich allein interessierte, die Vorgänge im Bert-

lingschen Hause, soweit sie in die Oeffentlichkeit
drangen.

Majas Ehe sollte sich immer schlechter gestal¬
ten, seit Bertling erkannte, wie wenig Pflicht¬
gefühl und Mutterliebe seine schöne Frau be!aß.
Nur in der schlimmsten Zeit, während Elfi in
Lebensgefahr schwebte uns man von Stunde zu
Stunde das Ende befürchtete, blieb sie daheim.
Kaum aber hatte der Arzt erklärt, es bestünde
keine unmittelbare Gefahr mehr und man dürfe
nun wieder Hoffnung fassen, nahm Maja ihr
früheres ausschließlich dem Vergnügen gewid¬
metes Leben wieder in vollem Ilmfang am. Ihr
Mann begleitete sie nicht mehr in Gesellschaft.
Seine ganze freie Zeit gehörte der kleinen El!!,
an der er mit abgöttischer Liebe hing und deren
Genesung nur langsame Fortschritte machte.
Indes machte sich Maja nicht das Mindestedar¬
aus, ohne Gatten auszugehen. Im Gegenteil!

„Weißt du", berichtete Dody. „sie hat sich fetzt
ganz an das junge Ehepaar Freyer angeschlo?-
sen, das ja , wie du weißt, furchtbar vergnügungs¬
toll ist und eigentlich in unserem Kreis nicht für
ganz voll genommen wird. Die Trixi Freyer
war doch früher Vortragskünstlerin im Varietee
und stand in sehr schlechtem Ruf. Man duldet
sie nur ihres Mannes willen, der ja sonst bis
auf seine dumme Heirat ein lieber Kerl und
tadelloser Charakter ist. Na, und mit Trixi ist
Maja Bertling jetzt ein Herz und eine Seele,
wahrscheinlich, weil sie verwandte Seelen sind
und beide vom „Brettl " weg zu reichen Männern
kamen. Aehnliche Schicksale verbinden ja immer!"

Ein andermal berichtete Dody: „Du, Ilse,
denke mal, Freyers reisen nächstens zu eine'»
„Nachfasching" nach Berlin , wo Trixi aus ihrer
Brettlzeit eine Menge Bekannte besitzt, und Maja
Bertling reist mit ! Was sagst du dazu? Die
muß doch auch schon überall mit dabei sein!"

Ilse sagte gar nichts. Sie dachte nur bitter:
„Nach Berlin , wo er ist! Natürlich reist sie nur
deshalb hin, weil die beiden Sehnsuchtnachein¬
ander haben!"

Indessen beruhigte das Gleichmaßdieser stil¬
len Tage trotz allem Ilses Nerven. Eie nahm es
sehr ernsthaft mit ihren häuslichen Pflichten,
sorgte in musterhafter Weise für alles und um¬
gab Papa Lobenweinmit allerlei kleinen zarten

fachschulmäßigerSchifferlehrgang bei spiiiM
Verwendung im seemännischen Werftbetrieb cki
Fachschulunterricht, Abschnitt Gewerbe und Tech¬
nik, bei späterer Tätigkeit in technischen Be¬
rufen u. a. In solchen Fällen ist diese Zeit Ml
zu berücksichtigen.

Ein Ruderboot geborgen.
Am 22. d. M. wurde von dem Dampftoinm-

leger „Mellum" ein grüngestrichenes, et«
4^ Meter langes Ruderboot ohne Riemen,Pit
Luftkasten und Korkgürtel versehen,, anft du
Jade treibend geborgen. Das Boot ist gutm
halten und lagert auf dem Tonnenhof en du
2. Einfahrt . Im Innern des Bootes ist «1
Messingschild angebracht mit der Aufschrift/
O. Ihnen , Hooksiel". Außerdem trägt desM
die Inschrift „Hinrich Oltmann, BooteM
Motzen an der Weser.

Wetternachrichtenaus See.
Außenjade: Wind WSW. 5, SchaueirM

See 5, Temperatur 6 Grad; Minsenersand:W«
W. 6, Vöenwetter, See 4, Temperatur SMi
Wangerooge: Wind W. 4—5, bewölkt, 8er-
Temperatur 6 Grad ; Voslapp: Wind 6Wr,
bewölkt, Hochwasser über, Temperatur S
Arngast: Wind W. 4—5, Regenböen, " '
4,7Ü Meter, Temperatur 6 Grad.

Aufmerksamkeiten, die er um so höher zu IW
wußte, als er sie lange entbehrt hatte. N
Tante Sabine war in den letzten wahrenB
recht vergeßlich gewordenund richtete dasM
augenmerk ihrer Tätigkeit auf eine oftmft
danterie ausartende peinliche Nettigkeit s-
Haus. Daß beständig überall geputzt, ,
und gefegt werde, war ihr viel wichtig", ,
daß der Bruder in seinen Gewohnheiten«
gestört wurde.

All das kam nun nicht mehr vor unter
Leitung. Es herrschte überall die ge»
Ordnung, aber Lobenwein merkte nie etm»
Nädergerassel der Wirtschaft, die gerne!»!
ihren Gang ging. .

„Du hast ein fabelhaftes Talent, es
behaglich zu machen daheim", sagte Loben«
manchmal schmunzelnd. „Seit dem Tode ml
Frau habe ich mich nicht so wohl in meinen
Wänden gefühlt wie jetzt!" . „s-

Tante Sabines Krankheit verlief oyn ,,
regende Zwischenfälle. Es war, wie der '
nalrat gleich anfangs prophezeit hatte,
sunde, kräftige Natur überwand die urnn^
wenn auch durch das Alter gehemmt, zwar
sam, aber doch ruhig und sicher.

lFortsetzung tolgt-1

Aufruhr in einem norwegischen
In einem im Schloß von Akershus

gebrachten Gefängnis brach gestern em ^
rühr aus. Eine Anzahl Strafgefangenê,
sich vor einiger Zeit an einer GefanWft
beteiligt hatten und deshalb zu
verurteilt worden waren, steckte die
Stockwerk des Eefängnisgebäudes » ,̂ l
Malerwerkstatt in Brand, schnitt die ei
Leitungen durch und griff einige mei ^
aufseher tätlich an. Bei dem sich emmM
Handgemenge wurden einige Außem
dings nur leicht verletzt. Polizei und
Wachtsoldaten verhinderten zunamN, j,l
Unruhen und stellten die Ruhe " 'L dB
Das Feuer, das inzwischen auch
Stockwerck Lberaesvrungen war. AF«
Feuerwehr gelöscht. Einige StrEp
wurden in ein anderes Gefängnis ge>
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6eor6 8ckreiber
6er alLmäektî e ^entrums-^rälat.

Ein Abgeordneterschickt aus Italien eine
Ansichtskarte an sein Sekretariat . Die Karte
zeigt das Haus, in dem er zur Zeit wohnt. Das
Fenster, hinter dem er den verdienten Schlaf
ter Erholung schläft, bezeichnet er mit einem
Käuzchen. Es ist die Geste eines Menschen,
der seinen Lieben in der Heimat mitteilt : Seht,
Betern geht's gut ! So nett wohnt er. Mor¬
gens scheint ihm die Sonne ins Bett. Macht
euchum Himmelswillenkeine Sorgen um ihn.

Nicht leicht wird man hinter dieser schlichten
Erste rührender Familienväterlichkeit einen
Menschen vermuten, den nur die christ-katholtsche
Eemeinschaft und keine Familien - und Herzens¬
kinds binden dürfen. Hinter dieser simplen
und liebenswerten Vertraulichkeit steht ein ka¬
tholischer Priester, und zwar jener, der den
mächtigen parlamentarischen Einfluß des Zen-
Iiums auf die deutsche Kulturpolitik verwaltet.
Di das Zentrum die deutsche Politik bestimmt,
ist dieser Priester also der einflußreichste Mann
in jenen Zonen, wo der Geist nach Brot geht.
Obgleich seine Macht so sehr von der unsichr¬
eren Art ist, daß Laien kaum von ihr wissen,
so ist es Loch eine unvorstellbar verzweigteund
mitgreifende Macht, die der noch nicht fünfzig¬
jährige päpstliche Hausprälat und ordentliche
Professor für Kircheugeschichtev . vr . Georg

'MüLer ausübt.
Die trockene Aufzählung des Reichstags-

hindbuchesnennt eine lange Reihe der ein-
slichreichsten Körperschaften, Gremien, Organi¬
sationen sowohl mit wissenschaftlicher, als auch
kultureller, als auch politischerZielsetzung, denen
Professor Schreiber an leitender Stelle ange¬
hört. Alle diese leitenden Posten stehen nicht
mr auf dem Papier. Schreiber füllt sie aus.
^ versteht es, in seiner Person den Einfluß
all dieser Einflußsphären zu akkumulieren, zu
Menzieren. Wo offiziell oder offiziös etwas
säi Kunst, Wissenschaft, Kultur , Volksbildung
getan wird, dort hat er mitzureden. Schreiber
ist neben vielem andern Mitglied der histori¬
schenReichskommission. Wieviel deutsche Staats-
hürger wissen, daß hier die Geschichtsforschung
dotiert, d. h. dirigiert wird? Schreiber ist
Senator der Kaijer-Wilhelin-Eesellschaft, die
iiteich und Industrie freigebig subventioniert.

Schreiber gehört selbstverständlich auch dem Gre¬
mium der Notgemeinschaft der deutschen Wrssen-
schaft und dem Kuratorium der Deutschen Hoch¬
schule für Politik an. Weniger selbstverständ¬
lich erscheint seine Mitgliedschaft in der Deut¬
schen Hochschule für Leibesübungen. Man be¬
wundert das biegsame und schnelle Verständnis
der Priester Roms für die Bedeutung des
Sports . Ganz fugenlos paßt wieder in das
katholische Mosaik, daß Schreiber in den Aus-

schlissen einiger Museen sitzt und als Heraus¬
geber eines politischen Jahrbuchs und einer
staatspolitischen Schriftenreihe zeichnet.

Es scheint fast übermenschlich; aber unter
all diesen Aemtern und Würden soll es nicht
ein einziges bloßes Dekorationsstück, nicht eine
Sinekure geben. An Arbeitskraft ist der Prä¬
lat der Herkules des Zentrums. Sein Tag ist

Die Tat des Chao Lina.
Von Heinz Jacobs.

nach Mitternacht gellte ein grauenhaf-
durch hig Finsternis am Kai. Ein

gAor Fall folgte und nachdem eilende
oerhallten̂ Dunkel der riesigenLöschanlagen

wachhabende Hafenpolizist eilte augen-
die Stelle, von der der furchtbare

am-k̂ okommen war. Er sah einen Menschen
Messer stE ^ Ŝ n, dessen Rücken ein breites

glatter Mord", murmelte der Poli-
viiMi??? oief seine gellende Polizeipfeife den

K,Pfaden Posten herbei.
Ueberfallene stöhnte leise vor sich hin.

er di- »Aienpolizist sich über ihn beugte, hörte
gehauchten Worte:

- »v-ha- Lmg . . war . . . es . . ."
er konnte der Polizist nicht mehr stellen,
des Schein seiner Blendlaterne die Augen

brechen. Eben kamen zwei seiner
^orviWim̂ "beeilt, ^ tzt hatte die Mord-

*
14. Polizeistation meldete sich gegen

Srven Priese, der angab, in der vergan-
ünie ..einen Steuermann der Ostasien-
?°ben ucks überfallen und erstochenzu
!Mllna°-iL? orlangte sofort vor den Unter-

gesührt zu werden. Der Polizei-
sc' ?erhorte den Chinesen, der ein tadel-

derz?i»W-ch sprach und vergewissertesich nach
Chinese^bkeit der Angaben. Alles was der

Der LS °b. stimmte.
!»hr »..xiMmann hieß Vattling Stokes und

Ostasiendampfer. Er war bei
wegen seiner hemmungslosen

' sthr unbeliebt. Geraubt hatte der

Mörder nichts. Der Polizeileutnant hatte keine
große Lust, sich mit dem schweigend dasitzenden
Chinesen noch viel zu beschäftigenund er ließ
ihn in das zuständigeEerichtsgefängnisbringen.

Vor dem Untersuchungsrichter wiederholte
der Chinese Chao Ling seine Selbstbezichtigung.
Ohne zu stocken, schilderte er, daß er dem Steuer¬
mann seit Stunden gefolgt sei und ihm dann
sein Dolchmesser in den Rücken gestoßenhabe,
als Vattling Stokes in den dunklen Kaianlagen
ging.

„Weshalb haben Sie den Steuermann er¬
mordet?" fragte der Untersuchungsrichter.

Da erzählte Chao Ling die Geschichte seiner
Tat.

„Ich lebte bis vor drei Jahren an den Ufern
des großen gelben Stromes in meiner Heimat.
Meine Brüder und ich arbeiteten in den großen
Reisfeldern unseres Dorfes. Wir waren arm,
aber glücklich und verehrten unsere Ahnen.

Eines Tages kam Tschang Ho m unser Dorf
zurück. Er war vor zehn Jahren fortgezogen an
die Küste. TschangHo war reich geworden. Er
brauchte nicht mehr den ganzen Tag gebückt
in den feuchten Feldern stehen. Alle bene,beten
den reichen Tschang Ho und wir fragten ihn.
woher er sein Geld habe. Da erzählte er uns
von Amerika. In diesem großen Lande seien
viele gelbe Männer . Alle wurden rerch, wenn
sie ein paar Jahre gearbeitet hatten. Und
Tschang Ho weckte mit seiner Erzählung die
Sehnsucht unter uns Jungen ,m Dorfe Auch
wir wollten arbeiten und reich werden. Tschang
Ho war als armer Mann fortgezogenund nun
war er reich. Wir beschlossen mit zwölf Män¬
nern unsere Heimat zu verlassenund nach Ame¬
rika zu ziehen.

Nach langer Wanderung kamen w,r an die
Küste. Schanghai, die Hafenstadt, war unser
Ziel. Da lagen viele große Schiffe, die nach

von früh bis spät mit Sitzungen, Besprechun¬
gen, Korrespondenzenbis auf die letzte Minute
ausgefüllt. Er organisiert, er publiziert, er
liest die Anträge, er findet sich in jedem Akten¬
stück zurecht, er beherrscht jedes Büro.

Wenn auch Kaas der für Außenstehende
sichtbareFührer der Zentrumspartei ist, so hat
Schreiber doch sicherlich das größere Wirkungs¬
feld, die bedeutungsvollere Machtpositiondurch
die feinen unsichtbaren und gerade darum so
unzerreißlichen Fäden des deutschen Kultur-
Betriebes, die seine Hand durchlaufen. Was
das Parlament und die Regierungsstellen sicht¬
bar schaukeln, was scheinbar glatt durch die Re¬
gierungsmaschine läuft, das ist alles schon als
gut vorgearbeitetes Halbfertigfabrikat angelie¬
fert worden, — Fabrikmarke: Schreiber.

Es soll kein Ministerium geben, in dem die
Geheimräte nicht katzbuckeln, wenn Prälat
Schreiber naht. Das mag übertrieben klingen,
zumindestaber in den kulturpolitischenRessorts
des Innen - und Außenministeriums wird man
dieser Behauptung Verständnis entgegenbrin¬
gen; und selbst wenn man sich dort aufs Leug¬
nen verlegen wollte, so bezeugen die wohl-
beglaubigten Diplomatenpässe, die Schreiber ins
Ausland begleiten, daß er in seinem Vaterland
auch außerhalb seiner Partei gar viel gilt.

Nicht 'nur mit seinen kirchengeschichtlichen
Kollegs formt er Len geistigen Horizont der
studentischenJugend ; ein Schwarm von Sti¬
pendiats-Aspiranten ist strebsam genug, zu wis¬
sen, wie viel Professor Schreibers Gnade wert
ist. Vier Ehrendoktor-Diplome, die er zu seinen
zwei regulär gebauten Doktorhütenhinzubekom¬
men hat, beweisen, daß auch Prosessoren-Senat
und Rektoren wissen, was dieser Mann vermag.
Auch den Propagandisten des VdA. (Verein für
das Deutschtumim Auslande) ist es schon lange
bekannt, wie nützlich es ist, Professor Schreiber
zu kennen, wenn man an die Fonds heran¬
kommen will, die die Vortragsreisen ins Aus¬
land finanzieren.

Welch Uebermaß an Gedächtnisschärfe, Welt-
und Menschenkenntnismuß ein Mann für diese
Methoden des unsichtbarenHerrschersmitbrin¬
gen und wie zielsüchtig muß er sein, um so
wenig persönliche Ehrfurcht zu haben! Nur das
in Gott geschlossene Weltbild einer eisernen,
tiefen, herrschsüchtigen Seele jener Art, aus der
inan früher die Großinquisitoren schnitzte, kann
Kraft zu solchem Leben geben. Daß sie nicht
nur Ketzer verbrennt, sondern auch fromme Lei¬
ber rettet , das ist im Falle Schreiber vor dem
parlamentarischen Barmat -llntersuchungsaus-
schutz sogar gerichtsnotorischgeworden. Wahr-

Amerika fuhren. Aber niemand wollte uns mit¬
nehmen, weil wir nicht genügend Geld hatten,
um die Ueberfahrt zu bezahlen. Zwei Wochen
waren wir in Schanghai und fragten auf jedem
Schiff, ob wir nicht mitfahren könnten. Wir
wollten gern arbeiten. Die Schiffsleute aber
jagten uns fort.

Als wir eines Tages in einem Gasthaus am
Hafen saßen, trat an unseren Tisch ein See¬
mann. Er fragte uns, ob wir hinüber wollten.
Der Seemann erzählte uns, er sei Steuermann
auf einem amerikanischen Frachtdampfer. Er
könne uns mit seinem Schiff nach Amerika brin¬
gen. Wir waren froh und zahlten dem Steuer¬
mann unser ganzes Geld, das wir noch besaßen.
Dann befahl er uns, bei Anbruch der Dunkelheit
am Pier auf ihn zu warten.

Nachts brachte er uns dann mit einem win¬
zigen Ruderboot auf das Schiff. Er führte uns
unter das Deck in einen großen finsteren Raum.
Als ich hinein kam, stieß ich einen am Boden
liegenden Menschen an. Da merkte ich, daß außer
uns noch mehr Menschen auf dem Schiff die
Ueberfahrt in der gleichen Weise wie meine
Heimatgenossenund ich antreten wollten. Viele
Menschen lagen noch in dem finsteren Raum.

Was wir während der langen Seereise aus-
zubalten hatten, will ich nicht erzählen. Wir
wußten nicht, ob es Tag oder Nacht war. Die
Seekrankheit quälte uns entsetzlich. Zu essen be¬
kamen wir nichts, obaleich der Steuermann ver¬
brochen hatte, uns Speisen zu bringen. Die
Luft wurde immer dichter und stickiger. Die
Gaumen schwollen uns an, denn wir waren in
einem Kohlenbunker untergebracht. Uns schien
der Bunker ein Grab zu sein.

Nach langer Reise ließ sich endlich der Steuer¬
mann im Bunker sehen. Er erklärte, wir seien
nun in Amerika angelangt und sollten uns be¬
reit machen, in der Nacht auszusteigen. Mehr
tot als lebendig schaffte der Steuermann uns an

scheinlich ist sein soziales Gefühl größer, als es
der Königsmacher der klerikalen Partei zeigen
darf.

Harmlos fröhliche Literatur mit zart eroti¬
schem Einschlag ist Schreibers einzige Erholung.
Ein Privatleben mit Privatbeziehungen hat
Georg Schreiber nicht. Man sieht ihn höchstens
bei den parlamentarischen Bierabenden, zu
denen der Reichspräsident und die Chefs der
Ministerien ein- oder zweimal während jeder
Parlamentssaison einladen. Sogar seiner
eigenen Fraktion ist er fremd und unheimlich.
Ob auch seine besondere Fähigkeit und Vor¬
liebe zur feinen Intrige bei all dem vielfäl¬
tigen Spiel und Gegenspiel persönlicheNähe
und freundschaftliches Vertrauen hemmen?
Eine menschliche Schwäche muß ja schließlich
jeder haben, und weltliche Eitelkeit auf sein
Aeußeres ist diese Schwäche Leim Prälaten
Schreiber sicher nicht. Er trägt mit Wurde
ungebügelte Hosen unter seinem schlechtsitzenden
Priesterrock und bringt sich von seinen Pen¬
sionsmüttern, den grauen Schwesterndes Moa¬
biter Hospizes, sein Stullenpaket in Len Reichs¬
tag mit, das er redlich mit seinen Hilfskräften
teilt.

Viele vergleichen Schreiber mit Erzberger.
Gleich diesem eignen ihm bienenhafter Fleiß
und enzyklopädischesWissen. Nur was bei
Erzberger autodidaktisch, spontan, intuitiv war,
das hat bei Schreiber das elastisch zähe Fun¬
dament scholastischer Wissenschaftlichkeit, intel¬
lektueller Dogmatik, distanzierten Seelenhirten-
tums.

Wer Schreiber als Redner kennt, wird seinen
Charakter leichter erfassen. Schreiber spricht
nie laut . Bei kniffligen Fragen schließt er die
Augen. Seine Humorlosigkeitist chronisch; nur
wenn er sich vom Manuskript freiredet, bei den
großen parlamentarischen Debatten, wird er ab
und zu — wie wider seinen Willen — satirisch.

Es gibt ein Romanmanuskript in deutscher
Sprache, das von Verleger zu Verleger reist,
dessen Sch-lüsselfigur Schreiber ist. Der viel¬
versprechende Titel lautet : „Die Sekretärin des
Prälaten ." Aber die Verleger sind nach der
Lektüre immer schwer enttäuscht. Es ist näm¬
lich „nur" ein politischerRoman, der treffender
„Das Konkordat" heißen sollte. Doch dann wür¬
den die Verleger wohl das Manuskript nicht
einmal lesen. . . . Der Plälat Schreiber selbst
aber, wenn er mal zufällig in einer Taxe eine
weibliche Schreibkraft aus dem Fraktionsbüro
mitnimmt, veranlaßt den Chauffeur, das Licht
im Wagen brennen zu lassen.

NK8

Land. Hier wartete ich auf meine Dorfgenossen,
aber nur vier kamen nach. Wo die anderen ge¬
blieben waren, weiß ich nicht. Meine fremden
Landsleute, die der Seemann auch herüber-
gebracht hatte, erzählten, daß sie wohl gestorben
seien. Auch sie vermißten einige ihrer Freunde.
Lange konnten wir nicht warten. Getrennt mach¬
ten wir uns fort.

Ich fand bald Arbeit als Koch bei einem
Rechtsanwalt, dann als Aufwäscher in einem
großen Hotel. Als ich noch nicht lange in den
Staaten war , las ich eines Tages, daß die Lei¬
chen von mehreren Chinesen aus dem Hafen ge¬
fischt seien. Ich ging in die Leichenschauhalle und
sah dort drei meiner Stammesgenossenaufge¬
bahrt liegen. Sie sahen entsetzlich aus. Da ge¬
lobte ich, die Toten zu rächen.

Der Steuermann war jener Vattling Stokes.
Ich habe ihn getötet, weil er ein Teufel war und
gewissenlos arme Menschen verhungern ließ."

So schloß Chao Ling seine erschütterndeEr¬
zählung. Er wurde zum Tode verurteilt , später
aber zu einer langjährigen Zuchthausstrafebe¬
gnadigt. Die Sehnsuchtnach seiner Heimat hielt
ihn aufrecht und ließ ihn die Strafe standhaft
überstehen. Dann aber arbeitete er so lange, bis
er Geld zur Ueberfahrt nach seiner Heimat
hatte. Er wollte in Heimaterde begraben
werden.

Humor und Satire.
Aus der „Hamburger Illustrier¬

ten " :
„Ja , wir haben jetzt ein gemeinsames Ge¬

schäft eröffnet/'
„Aber ich sehe euch doch nie zusammen."
„Hat seinen Grund! Er verkauft den Leuten

eine neue Ofenfarbc und ich komme einen Tag
später mit der einzigen Seife, die die Fleckeit
von der Hand wieder entfernt."
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Hier werden Schlachten geschlagen, Aktionengewagt, Tricks ausgeführt!
Hier verrinnt die Stunde wie eine Minute. Mit Ausdauerwird „gekloppt"!

Viel Glück und Geist gehören zum Reservoir eines Skatspielers.

/

Der unangenehmste Mitmensch aller.Skater',
der Kiebitz, dem man nie so recht trauen kann.

Jeder freut sich schon im voraus, wenn er dem anderen sein Spiel
vermasseln kann.

Siebenundvterzig. . .? Das habe ich auch
noch! — Wenn man bloß wüßte, was tm

Skat liegt!

^ .

-

Es mutz gewagt werden . . . wenn auch das
Spiel unsicher steht, mutz man den Gegner

durch überlegeneGeste zu bluffen suchen.

Das Ende vom Liede:
Verschiedene Märkerund Groschenstücke

haben ihren Besitzer gewechselt.

Die Sache ist nun so. Man bekomm! eine
Handvoll Karten in die Hand gedrückt—
und jetzt geht's los ! Für einen Anfänger
wird es immer schwer bleiben, sich durch
alle Kniffe eines regelrechten Skats durch¬
zuschlagen; denn es gibt Helle Köpfe unter
„alten Skatern", die schon vorher, ehe das
eigentliche Spiel beginnt, wissen, wo die
entscheidendenKarten sitzen. Und nur nicht
zu viel sprechen! Wenn schon anderswo, so
ist dies erst recht beim „Skaten" vom Uebel;
denn Skatspieler, die mit allen Wassernge¬
waschen sind, wissen schon im voraus, wie
sie zu rechnen haben. Sonst ruhige Leute,
denen man ihr Phlegma schon von weitem
ansieht, entwickeln bei einem „Skatmatch"
ein Temperament, das man ihnen auch nicht
im entferntesten zugetraut hätte — und
wiederum unruhige Leute lassen sich gern
und mit großer Leidenschaft von den
mannigfachen Fesseln des Skatspiels ein¬
fangen.

Das Skatspiel ist ja kein eigentliches
Glücksspielwie „Schwarzer Peter", daß der
zuletzt Ziehende einfach den „Schwarzen
Mann" angeschmiert bekommt — nein, ein
echtes und rechtes Skatspiel, von Fach¬
männern gespielt, erfordertAusdauer, Geist,

Ueberlegung und Ueberlegenheit, genau so
wie das Schachspiel.

Und noch eins. Skatspieler soll man nie
stören. Der Kiebitz, der Kartengucker, ist
ihnen verhaßt wie der Teufel. Skat, ein
harmloser Sport für schon beleibte Ehe¬
männer und alte Junggesellen , solche Leute,
die in ihrem Leben nicht mehr daran denken,
irgendeinen neuen Rekord aufzustellen. Skat
ist ein Sport für reife Männer, auszuüben
an Sonntagnachmittagen in der Lauben¬
kolonie, bei einem Gläschen Erdbeerbowle,
Bier und anderen nicht zu verachtendenGe¬
tränken, aber auch an langen Winter¬
abenden, am Stammtisch oder zu .Hause.
Skatklubs findet man überall, und großes
„Preis -Wett-Skaten" gibt es in vielen
Gegenden Deutschlands, in den Gast- und
Wirtshäusern, im Herbst und Winter regel¬
mäßig.

Goethe soll zwar gesagt haben (weise
Leute führen ihn bei jedem Kochrezeptan,
um damit ihre Bildung zu dokumentieren),
daß man dann, wenn man keine Ge¬
danken mehr austauschenkönne, Karten aus-
tausche.

Dieses Zitat (es kann aber auch von
Schopenhauer gewesen sein, heißt es dann

Da lacht das Herz! Grand mit vieren und
dabet auch noch beim Aussprel.

l/

Der alte Förster reizt einen Null ouvert. !

hinterher) wird jedoch von echten Skater«
ignoriert.

Die Zahl der Skatspieler in Deutschland
ist Legion, sie geht in die Hunderttausende.
Nur fanatische Skaigegner werden gege«
diejenigen wettern, die vielleicht jede Wacht
einmal eventuell auch zweimal den Abend
im Freundeskreis mit Skatspielen ver¬
bringen. Hier bedeutet das Spiel Ab¬
wechslung, es soll weglenken von ven
Sorgen des Alltags und nichts weiter sei«
als Unterhaltung. Gefährlicher sind »ie,
die tatsächlichjede freie Minute mit de«>
Skatspielen verbringen und in ihrer Frei'
zeit nicht Mutze finden, spazierenzugehe«,
zu lesen, zu schreiben, zu basteln, sich
ihren Familienangehörigen zu beschäftige«-
da sie in ihr Skatspielen vernarrt sind. Die
berühmte Type von Otto Ernst, der st«̂
spielende Lehrer, der bis zum letzte«
Klingelzeichen seinen Kollegen von ei«e>«
Grand erzählt und der sowohl auf de«*
Nachhausewege wie auch zu Hause ««"
kuriosen Skatspielen erzählt - diese Tvpk
steht leider nicht vereinzelt da. Aber «*««
lut unrecht, wenn man dieser Auswü^
wegen das ganze Heer der Skatspieler
urteilen wollte.



?

Varel.
Die Vareler Nothilfe . Am gestrigen Abend
^ Nothilfe -Ausschuß . um noch einmal
nilfswerk in diesem Winter zu besprechen.

^ Vorsitzende gab einen Bericht über das
o »ebnis der eingeleiteten Sammlung und kam
>der Feststellung , daß diese in sehr großem

hinter die des Vorjahres zurückgeblieben
A Es ist daher sehr fraglich , ob das Volks-
! henessen über die ganze Dauer des Winters
--»weltlich abgegeben werden kann . Die

^Meldungen zur Volksküche sind trotz der be¬
stehenden Parteiküche der Nationalsozialisten
br stark. Die Anmeldungen wurden einer

«uiia unterzogen und zum Schluß ergab sich
W die Volksküche mit 410 Portionen pro Tag
ŝ Nnat. Es ist dieses die gleiche Höhe wie im
Loijahr. Die Volksküche wird am nächsten
Montag eröffnet.
^ Wochenmarktbericht. Die Zufuhr zum Wo-
Leninarkt ist trotz der schlechten Witterung noch

gl,, zu bezeichnen , wenn der Verkehr auch
«iS! mehr so stark ist. Die Preise stellten sich
«ie folgt: Wurzeln 10. Steckrüben 2—5. Wir-
NnakM 10. Weißkohl 5. Rotkohl 6- 8. Blu-
Mnlobl 45, RoteBeeten 10. Kohlrabi 10 bis
7 Kürbis 4. Tomaten 25. Aepfel 20- 25. Bir-
E 10—15, Zwiebeln 10. Schalotten 20. alles
«i Pfund. Porree kostete das Bund 10 uns
Euppenkraut 5—10 Pf . Hühner - und Enten¬
eier ver Stück 15 Pf . Ammerländer Schinken
,W Speck 1.20. Plockwurst 1,00 und 1,30, Pin¬
kel0so. Kochwurst 1,00 Leberwurst 0,90, Rot¬
wurst 0,80, gestreiften Speck 0.90 RM . per
Psund.

As dem Oldenburger Lande.
Oldenburgische LandesVrandkafse 1931.

Nach dem in diesen Tagen herausgegebenen
Jahresbericht stand das Jahr 1031 im Zeichen
einer außergewöhnlichen Zunahme der Brand¬
schäden. Der Gesamtschaden für 662 Brand-
sälle, davon allein nach der Schadensumme
M Prozent landwirtschaftliche Betriebe , be¬
läuft sch auf 1883 850 RM . gegen 1257 518
Reichsmarkim Vorjahre , überragt letztere so¬
mit um rund 50 Prozent . Eine sehr große
Anzahl von Brandschäden , rund 25 Prozent der
Schadensumme, ist zweifellos auf Brandstiftung
zuriickzuführen. eine Folge der wirtschaftlichen
Notlage, doch haben nur in wenig Fällen die
Täter festgestellt werden können . Eine Ueber-
sicht über die aufgebrachten Beiträge und die
zu zahlenden Entschädigungen zeigt auch in
diesem Jahre wieder , daß die Städte im Gegen¬
satzzu den ländlichen Gemeinden erheblich mehr
au Beiträgen aufbringen , als sie an Entschä¬
digungen erhalten , so hat z. B . die Stadt Ol¬
denburg an Entschädigung erhalten 14,50 Pro¬
zent der Beiträge , dagegen das Amt Amt Ol¬
denburg141,19 Prozent . Die Zahl der mit
einer ordnungsmäßigen Blitzableiteranlage ver¬
sehenen Gebäude betrug 3,53 Prozent der An¬
zahl der versicherten Gebäude und 12 Prozent
der Versicherungssumme . Der Jahresbeitrag
siir solche Gebäude ermäßigt sich um 10 Prozent.

Für die Förderung des Feuerlöschwesens
sind im Jahre 1931 im ganzen 102 661 RM.
lusgegeben. Nach den Feststellungen der
Brandkasse sind im Rechnungsjahr durch die
Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehren Ge-
iäudewerte von rund 600 000 RM . vor Ver¬
nichtung bewahrt geblieben . Die für die Ver¬
vollkommnungder Löscheinrichtungen gemachten
Aufwendungenhaben demnach reiche Zinsen ge¬
tragen.

Im Amte Brake wurden 1931 an Entschä-
digungsgeldern bezahlt : Stadt Brake 11533
Reichsmark. Ovelgönne 48126 RM .. Struck-
Husen 32 S60 RM .. Rodenkirchen 24 974 RM ..
Schwei 33 439 RM .. Deedesdorf 66 990 RM.

5N Anerkennung der von ihnen geleisteten
tatkräftigen und erfolgreichen Löschhilfe erhiel-
teu die Freiwilligen Feuerwehren Neustadt
W RM.. Brake 200 RM .. Rodenkirchen 120
Reichsmark und 150 RM.

NordwesldeutfAe
Nundichau.

Sande. Stiftungsfest der Freien
Turnerschaft.  Die Freie Turnerschafl
Mamnsiel-Sandx begeht am 26. November ihr
>z, ^ ftungsfeft . Wie alle Jahre , wird das
M bei Mjffer in Sanderbusch gefeiert . Die
Mr wird mit Freiübungen und turnerischen
langen eingeleitet und schließt mit dem Fest-
ein Verlosung . Dem Verein ist

, starke Kinderabteilung angegliedert.
Mails ist eine Turnerinnenabteilung ins

wU prüfen worden , um die schulentlassenen
M behalten . Die Sportler , die der

lÄ ^ s Vereins sind, vertreten ihre
l-tö-^ sämtlichen Handballserienspielen . Im
d-» « Kammer haben die Vereinsmitglieder
bis geebnet , wodurch der Turnbetrieb

^ September lahmgelegt war.
N ' 'Mde . Zusammenstoß zwischen
gen Nu* undFahrrad . In den gestri-
fm,̂ ??" bstunden fuhr ein Motorradfahrer
bei ? chsotzstraße, als ein Radfahrer aus
tteu» Ä ? "^ raße kommend in dieselbe einbie-
Ichiisiu"u ^ r Radfahrer bemerkte den vor-
und U °°i» fahrenden Motorradfahrer zu spät
Seit- « demselben mit voller Kraft in die
Fah ' « erde Fahrer stürzten . Während beide
out, ! sowie das Motorrad heil davonkamen,
viirtwFahrrad  vollständig in Stücke und
biovu-i, esde von seinem Besitzer auf Schusters

K ° use getragen.
stickt §üils Personen beinahe er¬
sten Familie L. war vor dem Zubett-
ordnui,. , Dauerbrandofen im Wohnzimmer nicht
hatte ŵ b'uaß verschlossen worden . Gleichzeitig
Schi-!, "u die Türen zu den angrenzenden
'— iâ nmern geöffnet . Am anderen Morgen

Großer Oldenburger LnndgemeLndetng.
Stellungnahme zur Berwaltungsreforin . — Bildung einer Kommission.

meinden sehe, weil eine solche Zusammenlegung
nur auf Kosten und zu Lasten der Bevölkerung

Der gestrige Große Landgemeindetag hat sich
in seiner etwa Inständigen Vormittagssitzung
mit der Frage der beabsichtigten oldenburgischen
Verwaltungsreform  befaßt . Der große
„Union "-Saal war gut besetzt. Fast sämtliche
Amtshauptleute waren anwesend , außerdem
Vertreter der Städte . Als Vertreter des Staats¬
ministeriums weilten Finanzminister Pauly
und Staatskommissar Theilen  in der Ver¬
sammlung . Nach kurzer Begrüßung wies der
Vorsitzende , Gemeindevorsteher a. D. Schwar-
ting -Ofen , daraus hin , daß man heute von einem
Referat über die vorliegende Materie der Ver¬
waltungsreform abgesehen habe , weil die Ma¬
terie noch zu unklar vor uns liege . Für alle
öffentlichen Kassen seien Schwierigkeiten vor¬
handen . Nach den neuesten Mitteilungen sei
das Manko größer für das Land als man er¬
wartet habe . Aus diesem Grunde müsse jeder
Weg zu Ersparnissen beschritten werden . Die
heutige Stellungnahme habe letzten Endes den
Sinn , dem Ministerium Fühlungnahme mit den
Wünschen der Bevölkerung zu verschaffen und
ihm die Stimmung der Bevölkerung zu über¬
mitteln . Es gelte keine Kampfansage , nur die
Herstellung einer Vermittlung.

Dann nahm Staatsminister Pauly  das
Wort und führte aus : „Es handelt sich für Sie
heute hauptsächlich um die Frage der Ver-
waltungsreform.  Die Lage ist auch jetzt
noch so, daß sich das Staatsministertum mit
festen Plänen nicht befaßt und daher noch keine
Beschlüsse gefaßt hat . Auch die Arbeiten
des Staatskommissars sind noch
nicht abgeschlossen.  Welche Vorschläge
der Staatskommissar dem Staatsministerium
machen wird , steht noch dahin.

Daß eine erhebliche Verbilligung der öffent¬
lichen Verwaltung erreicht werden muß,
steht für jeden Sachkenner zweifellos fest.

Als Aufgabe der heutigen Tagung sehe ich an,
daß Sie , meine Herren , uns in der Krage der
Verwaltungsreform positive Anregungen geben.
Geschieht dies , so wird die Tagung ihren Zweck
erfüllt haben ."

Gemeindevorsteher Tnutzen,  Ellwürden,
wies auf die Stellungnahme des Amtsrats
Butjadingen hin , der auch die Notwendigkeit
der Ergreifung von Sparmaßnahmen erkannt
habe , die Erreichung dieses Zieles aber nicht
in der Zusammenlegung von Aemtern und Ge-

fand das Gesinde Mann und Frau und die drei
Kinder dem Erstickungstod nahe vor . Der Kana¬
rienvogel war bereits tot . Nach längerer Zeit
stellte sich in dem Befinden der Familienmit¬
glieder eine Besserung ein.

Südende . Wiedergefundenes Fahr¬
rad . Dem Einwohner H. von Stratjebusch
wurde am letzten Sonntag vor der Wirtschaft
Otte ein Fahrrad gestohlen . Nun hat sich das
Rad in Leuchtenburg wiedergefunden . Wahr¬
scheinlich wurde es von einem „müden " Tänzer
„geliehen " .

Friesoythe . Nächtliche Unruhe.  Beim
Hotel Krose wurde von Gästen in den späten
Abendstunden eine große Fensterscheibe der Gast¬
stube eingeschlagen , bewegliche Gegenstände vor
den Haustüren wie Bänke und Fahrradständer
wurden verschleppt . Zwischendurch gab es eine
gehörige , nicht unblutige Keilerei , die dadurch
veranlaßt wurde , daß llebermütigs einen ange¬
trunkenen Mann unter der Marktpumpe er¬
nüchtern wollten . Zu gleicher Zeit ist einem Be¬
obachter dieser nächtlichen Szene sein vor dem
Rathaus stehendes Fahrrad abhanden ge¬
kommen.

Loga . Ein Kind schwer verbrüht.
Das etwa dreijährige Zwillingstöchterchen der
Familie Grothof fiel in einem unbewachten
Augenblick in einen Topf mit heißem Wasser.
Das Kind wurde an den Armen und am Leib
stark verbrüht , so daß es zum Kreiskrankenhaus
gebracht werden mußte , wo es in bedenklichem
Zustande darniederliegt . , ^

Emden . Schwerer Autounfall.  Der
Opelwagen der Gebrüder Wienholtz fuhr , vom
Außenhafen kommend , in die Stadt . Plötzlich
kam das Kraftfahrzeug infolge der großen Glätte
der Straße ins Rutschen : der Fahrer verlor die
Gewalt über den Wagen und fuhr gegen einen
Baum . Bei dem Anprall stieß einer der Ge¬
brüder Wienholtz , die beide im Wagen saßen,
mit dem Kopf durch die Scheibe und wurde am
Kops verletzt . Der Wagen wurde vollständig
zertrümmert . „ .

Buttforde . DasDorf der Ganse.  Im
ganzen nördlichen Harlingerland gibt es wohl
kaum ein Dorf , in dem in so ausgedehntem
Matze Gänsezucht betrieben wird , wie hier und
in der näheren Umgebung . In großen Scharen
finden wir hier das nützliche Federvieh auf den
sie Plätze umgebenden Graften ; aber auch die
sog. „kleinen Leute " befassen sich mit der Gänse¬
zucht. Selbst Arbeiter , die keinen Fußbreit
Grund und Boden ihr eigen nennen , ziehen
Gänse auf . An Wegen und Triften „tüddern"
sie ihr « Ganse , die dort ebenso gut gedeihen , wie
im freien Auslauf . Das fehlende Wasser wird
den Tieren in Kübeln hingebracht . Im Früh,
jahr wird dann mancher „Stüber " aus den viel
gefragten Gänsekllken „gemacht " . Im Herbst
werden die gerupften Federn und Daunen „ver-
filbert " . Beste Eänse -Bettfedern kosten jetzt
direkt beim Erzeuger 4 Mk . das Pfund.

Wesermllnde . Für 5000 Mark Wert¬
sachen gestohlen.  Ln der Nacht zum 22. No¬
vember wurde m ein Uhrwarenaeschäft in Lehe
eingebrochen . Das vor dem Fenster angebrachte
Scherengitter und der dahinter befindliche
Maschendraht wurden durchschnitten und das
Schaufenster eingedrückt . Aus der Auslage des

gehen würde . Er schlage vor , weil es selbst¬
verständlich in einem so großen Gremium wie
der heutigen Versammlung nicht möglich sei,
eingehende positive Vorschläge zu machen , eine
Kommission zu wählen,  die zusammen
mit dem Staatskommissar und dem Staats¬
ministerium an der Frage der Verwaltungs-
reform arbeiten solle. Im übrigen hoffe er , daß
nur auf Grund der Gemeindeordnung und der
Verfassung vorgegangen würde.

Im Verlauf einer längeren Aussprache er¬
klärte Minister Pauly,  daß er mit den ge¬
machten Ausführungen insofern übereinstimme
und es wohl auch als Meinung des Ministe¬
riums vortragen dürfe , als es richtig sei, daß
die Bevölkerung mitarbeite an der Frage,

In der Kommission müßten allerdings
Herren sitzen, die für Erhaltung der Selb¬
ständigkeit Oldenburgs find und Herren , die

nicht so sehr am Amte kleben,
sondern vielmehr den Blick auf die Gesamtheit
gerichtet hätten . Sonst habe die Wahl einer
Kommission keinen Wert . — Dann wurde die
Frage erörtert , ob es richtiger sei, eine Kom¬
mission der verschiedenen an der Verwaltungs¬
reform interessierten Kreise zu bilden und vor¬
her eine Einigung herbsizuführen zwischen
Einzelkommissionen , um zu verhüten , daß eine
ganze Reihe von Kommissionen vorstellig werde.
Im Verlauf dieser Aussprache meinte Minister
Pauly,  daß es vielleicht besser sei, eine Kom¬
mission zu bilden , aber man müsse sich darüber
klar sein , daß wahrscheinlich auch eine Kom¬
mission sich nicht einig werden würde . Vielleicht
könne man die Kommissionen nach und nach
hören und dann noch eine gemeinsame Be¬
sprechung unter Vorsitz eines Staatsministers
vornehmen.

Schließlich wurde die Bildung einer Kom¬
mission beschlossen, die aus vier Gemeindevor¬
stehern und zwei Amtshauptleuten bestehen soll.
In diese Kommission wurden die Gemeindevor¬
steher Tantzen -EÜwürden , Dannemann -Tungeln,
Mähler -Damme und Müller -Berne gewählt . Die
Vertreter der Amtshauptleute werden von den
Aemtern in den nächsten Tagen bestimmt . —
Die Vormittagssitzung schloß nach etwa Instän¬
diger Dauer.

Fensters wurden Herren - und Damenuhren,
Herren - und Damenringe , silberne Teelöffel,
Bleistifte und Füllfederhalter im Gesamtwerte
von 5000 Mark gestohlen.

SchUabrS msd MLMe.
Norddeutscher Lloyd Bremen . D . „Albatroß"

nach Hüll 22. 11. ab Bremen . D. „Alk " 22. 11.
an London . D . „Amsel " nach Levante 22. 11. an
Gallipoli . D . „Anatolia " nach Nord -Bras . 22.
11. an Para . D . „Apollonia " nach Levante 22.
11. Ushant pass, nach Patras . D . „Arta " heimk.
22. 11. an Mobile . D . „Atto " nach West -Afrika
19. 11. ab Madeira . D . „Avola " nach Levante
21. 11. an Antwerpen . D . „Bremen " nach Neu-
york 23. 11. Dover paff . D . „Bussard " nach Gent
22. 11. ab Rouen . D . „Columbus " 2. West-
indienf . 22. 11. an Neuyork . D . „Condor " nach
Edingen 22. 11. ab Kopenhagen . D . „Drossel"
nach Antwerpen 22. 11. ab Brake . D . „Erlan¬
gen " nach Neuyork , Nordam . Golfh . 22. 11. an
Norfolk . D. „Este" heimk . 21. 11. an Hamburg.
D. „Havel " nach Ostasien 22. 11. Gibraltar pass,
nach Genua . D. „Hecht" nach Memel 22. 11. ab
Pillau . D . „Ibis " 22. 11. an Antwerpen . D.
„Ingo " heimk . 18. 11. an Lagos . D . „Lahn"
heimk . 23. 11. ab Nagoya nach Kobe . D. „Los

Angeles " (HAL .) nach Westk. Nordam . 22. 11.
an Los Angeles . D . „Lumme " 22. 11. an Wi-
borg . D. „Madrid " heimk . 22. 11. Ushant paff,
nach Bremerhaven . D . „Nienburg " nach West-
Afrika 21. 11. an Rotterdam . D . „Optima " 23.
11. an Bremen . D . „Orla " 23. 11. an Bremen.
D . „Riol " heimk . 22. 11. an Bremen . D. „S.
Nevada " nach Buenos Aires 23. 11. ab Lissabon
nach Las Palmas . D . „S . Ventana " nach Cuba-
Mexiko 22. 11. ab La Coruna nach Vigo . D.
„Schwaben " heimk . 22. 11. an San Franziska.
D . „Schwalbe " nach Antwerpen 22. 11. ab Rot¬
terdam . D . „Schwan " nach London 22. 11. ab
Bremen . D . „Specht " 22. 11. an Königsberg.
D . „Sperber " 22. 11. an Abo . D. „Wolfram"
nach West -Afrika 18. 11. ab Freetown . D . „Zan¬
der " 22. 11. an Reval.

Deutsche Dampfschiffahrts -Ges. „Hansa " Bre¬
men . D . „Bärenfels " ausg . 22. 11. Perim paff.
D . „Birkenfels " heimk . 22. 11. von Antwerpen.
D . „Falkenfels " ausg . 21. 11. von Port Sudan.
D . „Lahneck" 22. 11. von Porto nach Lissabon.
D . „Stahleck " 22. 11. von Vigo nach Hamburg.
MS . „Weißenfels " ausg . 22. 11. Perim paff.

Dampfschiffahrts -Ges. „Neptun " Bremen . D.
„Apollo " 22. 11. von Cartagena nach Alicante.
D. „Bacchus " 22. 11. in Neustadt . D . „Ceres"
22. 11. von Rotterdam nach Köln . D . „Electra"
22. 11. in Eotenburg . D . „Fortuna " 23. 11. von
Rotterdam nach Köln . MS . „Gauß " 22. 11. in
Königsberg . D . „Leander " 22. 11. von Gijon
nach Santander . D. „Najade " 22. 11. von Gdin¬
gen nach Riga . D . „Niobe " 22. 11. Emmerich
pass, nach Köln . D . „Nixe " 23. 11. in Bremen.
D. „H. A . Nolze " 22. 11. in Bremen . D. „Pol¬
lux " 22. 11. Lobith pass, nach Rotterdam . D.
„Pylades " 22. 11. von Köln nach Rotterdam.
D . „Sirius " 22. 11. von Antwerpen nach Bre¬
men . D . „Stella " 22. 11. von Rostock nach
Lübeck. D . „Venus " 22. 11. von Rotterdam nach
Danzig . D . „Victoria " 22. 11. von Bergen nach
Egersund . D . „Latona " 23. 11. von Breme«
nach Antwerpen . D . „Theseus " 23. 11. von
Bremen nach Norrköping . D. „Ajax " 22. 11.
von Eandia nach Cartagena . D . „Caftor " 23.
11. in Mülheim . D . „Diana " 23. 11. Emmerich
pass, nach Köln . D . „Egeria " 23. 11. in Köln.
D. „Kronos " 22 11. in Antwerpen . D. „Lean¬
der " 23. 11. in Santander . D . „Leda " 23. 11.
in Wesel . D . „Luna " 23. 11. von Bremen nach
dem Rhein . D . „Merkur " 23. 11. in Drontheim.
D. „Minos " 23. 11. in Riga . D . „Niobe " 23. 11.
in Duisburg . D . „Pax " 23. 11. in Köln . D.
„Perseus " 23. 11. in Roterdam . D . „Phoebus"
23. 11. in Köln . D. „Stella " 23. 11. in Lübeck.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Reede¬
rei , Hamburg . D . „Larache " 22. 11. nach Mosta-
danem . D. „Mellila " 22. 11. von Port Lyautey
nach Mogador . D. „Porto " ausg . 22. 11. in
Port Lyautey . D. „Sevilla " ausg . 22. 11.
Ouessant pass. ' D. „Oldenburg " ausg . 22. 11«
Cap Carvoeira passiert.

Der Markt von Leer am 23. November.

Großviehmarkt : Zucht - und Nutzviehantrisü
385 Stück . Auswärtige Käufer : ziemlich ver¬
treten - Gesamttendenz : gute junge Kühe ver¬
käuflich , alles anders langsam . Es kosteten:
hochtragende und frischmelke Kühe , 1. Sorte
390 bis 450 RM ., 2. Sorte 300 bis 350 RM .,
3. Sorte 200 bis 250 RM .; hoch- und nieder¬
tragende Rinder , 1. Sorte 270 bis 330 RM ..
2. Sorte 210 bis 250 RM ., 3. Sorte 150 bis
200 RM .; zweijährige Bullen 250 bis 400 RM»
jährige Bullen , 1. Sorte 250 bis 325 RM ..
2. Sorte 150 bis 200 RM -, 3. Sorte 50 bis 100
Reichsmark , 16jähr . Kuhkälber 50 bis 120 RM .,

jähr . Bullkälber 50 his 120 RM ., ein - bis
zweijährige güste Rinder 80 bis 160 RM ., Käl¬
ber bis zu zwei Wochen 10 bis 20 RM . Aus¬
gesuchte Tiere über Notiz . — Kleinviehmarkt.
Antrieb : 94 Stück . Handel : langsam . Ferkel
bis 6 Wochen 3 bis 5 RM ., Ferkel von 6 bis
8 Wochen 5 bis 8 RM „ Läufer 12 bis 20 RM.
Nächster Groß - und Kleinviehmarkt : Mittwoch,
den 30. November . Nächster Pferdemarkt am
12. Januar.

Zwei deutsche Filmlieblinge.
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Die blonde Camilla Horn,
das unvergeßliche Eretchen des „Faust "-

Films.

Lil Dagover,
die rassige Darstellerin vieler mondäner

_und historischer Frauengestalten.
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Berlin hat eine neue Riesenbrücke. Ein neuer Film vom alten Blücher.
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Blick auf die neue Jannowitzbriickein Berlin , die jetzt dem Verkehr übergeben wurde. Die
Errichtung der überaus massiv gebauten Spreeürücke hat nicht weniger als zehn Millionen

Reichsmark gekostet.

Nach dem Attentat auf den Ministerpräsidenten.
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Eine Szene aus dem Film : Blücher (am Tisch rechts) mit seinen Stabsoffizieren.
Tisch stehend: Gneisenau (Paul Richter).

Besichtigung des Geländes für den künftige« deutschen Kolonial-Ehrenhatn.
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Herriot bei der Gedenkfeier der Wiedervereinigung der Bretagne mit Frankreich im Schloß
der alten Herzogeder Bretagne zu Nantes. Neben ihm die Darstellerin einer der alten
Fürstinnen der Bretagne aus dem großen Festzug, der sich durch die Straßen der Stadt be¬
wegte. — Auf der Fahrt nach Nantes wäre Hrriot beinahe das Opfer eines Bomben¬
anschlages geworden. Die Strecke, die sein Zug zu befahren hatte , wurde durch eine
Explosion unterbrochen. Es gelang jedoch, den Zug des Ministerpräsidenten noch recht¬
zeitig zum Stehen zu bringen, so daß ein schweres Unglück vermieden werden konnte. Es

wird vermutet, daß Lretonische Autonomisten die Urheber des Attentats sind.

Taucher in der Schule.

Der Ausschuß inmitten des Waldgeländes bei Eisenach, das zum Reichs-Kolonial»
Ehrenhain umgestaltet werden soll. Im Hintergrund die Wartburg , das Symbol alter
deutscherKultur und alter deutscherGeschichte. Links: von Ruckteschell und als Vierter
von links Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg. Rechts: OberbürgermeisterDr. Jansen,
Eisenach, der Uebernächste Exzellenzvon Lindequist, daneben Exzellenz von Epp. — Alle
deutschen Kolonialvereine haben sich geeinigt, in der Nähe von Eisenachdas gemeinsam«
Reichs-Kolonial-Ehrenmal zu errichten. Ein Waldgelände ist als Ehrenhain ausersehen.
Auf einer Kuppe in der Mitte des Geländes soll später ein Mahnmal ausragen, da«

daran erinnert, daß Deutschland wieder Kolonien haben muß.

Möwen an de» Waterkant,
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Außenansichtdes großen Tauchbeckens, das in der englischen  Marineschule von Ports¬
mouth eingebaut wurde. Die angehenden Taucher beobachten durch starke Glasscheiben die , «,î V
Vorgange im Innern der llebungszelle, in der das Wasser unter verschiedenen Druckstärken Rhythmus der Wellen scheint sich im ^ lugelschlag der schnellenKustenseglervil

entsprechend dem Tiefendruckgehalten wird. zuMegeln.
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Problem Wagemann.
Zn Berlin fand auf Einladung der Reichs-

kegierung eine Besprechung der Währungs-
projekte statt, die der Leiter des Reichsstatisti-
schen Amtes und Konjunkturforschungsinstituts
ProfessorDr. Wagemann vor längerer Zeit
ausgestellt und in verschiedenen Veröffentiichun-
^ zu begründen versucht hat. Die Besprechung
endete mit einem großen Krach. Wagemann
suhlt sich anscheinend als kleiner Luther und
«Härte, hier stehe er und er könne nicht anders.
Wo übrigen Teilnehmer an der Sitzung, durch¬
weg Vertreter der Industrie , der Banken und
-es Kandels, legten dagegen der Regierung
nahe, dafür Sorge zu tragen, daß sich die Oef-
ftntlichkeit weniger als bisher mit Wagemann-
Hen Währungsprojektenzu beschäftigen haben
wird.

Obwohl wir manches, was in den Wage-
MunschenPlänen enthalten ist, z. V. die For¬
derung nach einer stärkeren Beaufsichtigungder
ganzen Kreditwirtschaft, gutheißen können, müs¬
sen wir seine Währungsprojekte, als Ganzes
genommen, ablehnen. Gerade in seiner neuer¬
dings erschienenen Broschüre nähert sich Wage¬
mann stark inflationistischen Eedankengängen,
oersucht diese wissenschaftlich zu unterbauen und
übt sehr einseitige Kritik an dem gegenwärtigen
Währungssystem. Vielfach ist durch die Wage-
«nnschen Projekte, bis weit in die Industrie
hinein, die Illusion entstanden, man brauche
nur einige Milliarden Wagemann-Noten zu
drucken, und alles sei in Butter . Wie stark der¬
artige Verirrungen wirken, beweist die in letzter
Zeit in Nazikreisen öfter geäußerte Auffassung,
Wagemannsei der richtige Mann, um in einem
Hitlerkabinett Reichsbankpräsident zu werden.
Wie weit das die Sehnsucht des Herrn Wage-
mnn ist, wissen wir nicht.

Wenn nun der Industrie - und Handelslag,
die Vertretung des Bankiergewerbes, der Groß¬
handelu. a. m. unter Führung des Reichsver¬
bandes der deutschenIndustrie gegen Wage-
mnn als Propagandist seiner Projekte der
Reichsregierung eine Eingabe in dem Sinne
iibeimittelt haben, Wagemann doch etwas zu
zügeln, dann haben sicherlich auch Bedenken
gegen die WagemannschenForderung nach
Ttaatskontrolle für die private Wirtschaft mit-
gesprochen. Das wird auch keineswegsvon den
Urhebernder Eingabe bestritten. Die Regie-
lang machte darauf den Versuch, ein Kompromiß
Wischen den Wirtschaftsverbänden und Pro-
sessorWagemann zu schaffen. Dieser Versuch ist
mder Dienstagsitzung mißglücktund hat woh»
»ach Lage der Dinge in Zukunft kaum Aussicht
«a-f Erfolg.

Wiener Theaterbeief.
^ien , im November.

^AUrond sich Berlin in den heftigsten
<risen windet und ein pünktlichdie Ga-

Ns Eender Direktor Seltenheitswert besitzt,
Mini in Wien ein gewisser Theater opti-
ansmus  ausgebrochen . Neue Schauspiel-
A " werden eröffnet oder vielmehr längst

Kühnen wieder ausgemacht und ein
Kampf gegen den Tonfilm hebt an,

strgar mit den Mitteln des Tonfilms
flochten wird, indem man die prominen¬

ten Frlmkünstler dem Theater Ehrt.
önt das Akademietheater für die Haupt-

in »^rnuz Molnars neuer Komödie„H a r-
den Berliner Filmstar Otto Wall-

"" pflichtet, der nun seine Schnellsprech-
den verdutzten Ohren der Wiener

ist ^ er seine schauspielerische Leistung
die ol "W diese Blubbertechnik sehr groß und
Cnm?? ^er des Burgtheaters schauen dem
»a M?/ " Kollegen mit gemischtenGefühlen
den ff;» Stück hat wieder einen blenden-
biinm ereinfall auf drei Akte zerdehnt und
schiel,^^ originellen Aufputz eines jeden Akt-
i , s Lburn-m^M. die allen Aufruhr der
Lied ^ ^ men besänftigen wie Arions
heutet ^ mischenWogen. Im Akademie-
lich z,-̂ llte sich bei der Erstaufführung ziem-
kll der ^ Widerspruch, der aber vom Bei-
vniide. Gutgesinnten rasch niedergekämpft
. Der

eine Abend des Vurgtheaters war
darzers-̂ hervorragendeAufführung von Grill-

ui,- ""Zehnte nicht gespielter Tragödie
Ernst Lmi? ^ im Hause Habsburg ".besorgte die Inszenierung und
eine u bot als greiser Kaiser Rudolf II-
^Htnno»» *Eten und unvergeßlichsten
iistiliw .uch sonst gestaltete sich diese Auf-
dee einem Triumph der Ensemblekunst

l,u/n°?/ "iers. Jede Vorstellung war bis-
^Ajeit ein Beweis, daß die Vergan¬
genst „I deutschen Klassiker noch eine große

Der keeuzzug der Kinder.
Ein Kapitel weltgeschichtlichen Wahnsinns.

Dag ^ hat.
« "udlheater brachte Ernst Tollers

M-niert,.̂ ° ttin ". von Jürgen F-" '
vAptMp"b Ulit Luzie Manmheim in

Fehling
... _ _ __ __ der

' Es wurde ein Achtungserfolgtrotz
die man sich gab. Justizirrtümer

Es war im Juni des Jahres 1212. In einem
französischen Dorf war plötzlich ein Knabe auf-
gestanden, der erklärt hotte, Gesandter Gottes
und berufen zu sein, das heilige Land, das sich
trotz vier großer Ritterzüge noch immer in den
Händen der „Ungläubigen" befand, für die
Christenheit zu erobern. Er habe überirdische
Erscheinungengehabt und Gott selbst habe ihm
gesagt, er möchte sich an die Spitze eines Kinder¬
heeres stellen und den Zug in das Morgenland
unternehmen.

Und so also geschah es. Bald tauchten an
vielen Orten Frankreichs und später auch in
DeutschlandKnaben aus, die Scharen größerer
Kinder um sich sammelten und unter Beten und
Singen zu dem französischenWunderknaben
stießen. „Zu Gott übers Meer" oder „Ins hei¬
lige Land" war die Losung dieser Kinder-
haufen. Nun hatte es freilich besonnene Geist¬
liche und auch besorgte Eltern genug gegeben,
die diesem sonderbaren Beginnen mit der größ¬
ten Sorge zusahen, indes tauchten ebenso bald
gewichtige kirchliche und weltlicheStimmen auf,
die allen Ernstes erklärten, Gott habe mit die¬
sen Kindern ein Wunder vor; ihrer Unschuld
werde das gelingen, was dem wiederholten Ver¬
such„sündhafter" Erwachsenernicht geglückt sei.
Und scharf und mit der Drohung ewiger Seelen¬
pein wurden schließlich diejenigen getadelt, die
sich dem Beginnen der Kinder in den Weg
stellen wollten. Und so nahm das Schicksal sei¬
nen Lauf.

Dreißigtausend französische Kinder sammel¬
ten sich nach und nach, um ihren Führer , den
Hirtenknaben Stephan, der, pomphaft angetan,
auf einem Wagen dem Zuge voranfuhr. Aus
Deutschlandstießen gegen zwan,zigtausendKin¬
der dazu. Die Fahrt übers Meer machten die
Züge allerdings getrennt voneinander. Begün¬
stigt wurden diese jugendlichen Kämpfer- und
Pilgerzüge besonders durch die in jener Zeit
vielfach im christlichenEuropa grassierenden
religiösen Epidemien. Prediger- und Bettel¬
mönche zogen im Lande umher, das Geißlertum
und tollster Aberglauben machte sich breit, an
religiösen Verzückungenund gehabten Erschei¬
nungen war kein Mangel. Und so war es auch
nicht verwunderlich, daß sich dem Vettlerzuge
frivol mißbrauchter Kinder auch eine große
Schar von Gesindel anschloß: Tagediebe, Ver¬
brecher und Dirnen und auch niedere Geistliche.
Heimat- und wurzellose Gestalten und Aben-
teurernaturen.

Nach langen Märschen war bas französische
Kinderheer bis in die Hafenstadt Marseille ge¬
langt . Hier boten sich einige Kaufleute an, für
die Ueberfahrt auf Schiffen zu sorgen. Gegen
Gotteslohn, wie sie sagten. In Wirklichkeit
sollen die Betreffenden von Anfang an die Ab¬
sicht gehabt haben, an dem phantastischenKin-
der-Unternehmen auf schändlichste Art Geld zu
verdienen. Soviel die Chronik weiß, ist einem
Teil der Kinder vor der Ueberfahrt Lange ge¬
worden und sind diese wieder in ihre Heimat
znrllckgekehrt. Einige Schiffe find unterwegs
verunglücktund tausende Kinder dabei ertrun¬
ken, die übriggebliebenegroße Zahl aber wurde
in Aegypten auf Sklavenmärkten verkauft.
Mehrere tausend an den Hof des Kalifen ver¬
kaufte Kinder sind später auf Verwendung des
damaligen deutschen Kaisers wieder freigegeben

hat man auf der Bühne schon allzuoft gesehen
und die Lückenhaftigkeitdes Indizienbeweises
kann heule auch jeder juristischeLaie mühelos
beweisen. Luzie Mannheim, eine wirklich
große Schauspielerin, vermochte das Stück nicht
zu retten.

Das Bürgertheater leitet als Arbeits¬
gemeinschaft Herr Marholm. ein Regisseur aus
Tairoffs Schule, der seinem Meister abgeguckt
hat. wie er sich räuspert und spuckt. Er brachte
Anzengrubers „Kreuzelschreiber"  moder¬
nisiert und revueartig aufgeputzt als Kreuzung
zwischen „Weißem Rößl" und „Blauem Vo¬
gel". Viel Beifall bei billigen Preisen. Schlich¬
teste und ergreifendste Schauspielkunstgab Dr.
Max Pohl als Steinklopferhanns.

Im Deutschen Volkstheater war wieder ein¬
mal ein großes Rätselraten um den Namen
eines Autors, der unter dem Pseudonym Hanns
Honnegg das Lustspiel ..Ein feiner Herr"
geschrieben hatte. Am Tage nach der Premiere
gab der Autor sein Geheimnis preis und er¬
wies sich als der Schauspieler Hans Iaray,
einer der begabtesten jungen Darsteller des
Volkstheaters. Er hatte also in seinem eigenen
Stück die Hauptrolle gespielt und das Publikum
nicht beeinflussen, sondern durch eigene Kraft
siegen wollen. Nicht durch die Kraft seines
Schauspielernamens. Dieser jugendliche Ehr¬
geiz wird sich legen, wenn der Autor nicht mehr
so literarisch unbescholtensein wird. Die Ko¬
mödie selbst ist eine amüsante, aus allen mög¬
lichen wirksamen Theatereffekten zusammen¬
gesetzte Arbeit, dialogisch überaus hübsch und
mit sehr viel Freude gespielt.

Den größten Erfolg aber hat nach wie vor
in den Kammerspielen Geyers und Franks
modernes Märchen ..Essig und  O e l". Ein
blendender erster Akt. entzückendeVilderbuch-
inszenierung. die wertvolle Musik Dr. Kätschers
und das unvergleichlicheSpiel Hans Mosers
machen auch in dieser Krisenzeit volle Häuser.
Und ein simpler Greisler sGemischtwarenhänd-
lers im Mittelpunkt einer Bühnenhandlung.
das muß das Herz eines seden Wieners er¬
freuen. Mit Kaisern und Königen kommt man
in der Republik seltener zusammen. Aber Kreis¬
ler wird es geben, solange die Stadt des lie¬
ben Augustin überhaupt noch besteht.

Fritz Schick.

worden. Die verbrecherischen Kaufleute sollen
gehängt worden sein.

Der aus Deutschland, vornehmlich der Rhetn-
gegend, stammende Trupp kam gleichfalls mit
allerlei Gesindel bepackt nach vielerlei Beschwer¬
den über die Alpen, um über Italien ins ge¬
lobte Land zu gelangen. Doch wurde ihnen in
Genna von vornherein die Stadt verwehrt und
in Brindisse verhinderte der dortige Bischof ihre
Einschiffung. Die italienische Behörde, die den
grandiosen Unfug dieses „Kinderkreuzzuges" er¬
kannte, trieb die Scharen zurück, so daß den
Kindern und ihrem Troß nichts übrig blieb, als
unter tausend Qualen und Entbehrungen die
Heimreise über die Alpen anzutreten.

Dieser Rückmarsch in die Heimat hatte etwas
Verzweifeltes an sich. Hungernd, durstend und
frierend ging der Weg vor sich. Wer nicht mehr
konnte, blieb am Wege liegen. Manche suchten

Schwere Angriffe der Wirtschaftsvertreter gegen
die Wagemannsche Währungspolitik.

Geheimrat Prof . Dr. Wagemann.  der Lei¬
ter des Statistischen Reichsamtes, gegen dessen
Währungspolitik sich einige Spitzenverbände
der Wirtschaft in einer Eingabe an die Reichs¬
regierung wenden. Wagemanns publizistische
Tätigkeit sei darum höchst bedenklich, da er in
seiner Eigenschaft als hoher Reichsbeamter die
Währungspolitik der Reichsbank und der
Reichsregierung angreife. Das Vertrauen der
Bevölkerung in die Mark werde durch solche
Agitation erschüttertund der Sparwille bedroht.

unterwegs im Lande zu bleiben, Mädchen fielen
in trostlosesteSchande, wieder andere verding¬
ten sich in ihrer Not zu harter Arbeit, viele
Tausende kamen, von Not und Elend geschwächt,
in den Alpen um. Auch der Papst hatte keine
Hilfe für diese jugendlichen Schwärmer, die
doch für eine göttliche" Idee mißbraucht wor¬
den waren. Kalt überließ man sie ihrem traru.
rigen Schicksal. Nach langer, trüber Irrfahrt
kam, das nackte Leben durch Betteln, Arbeiten
und Stehlen fristend, der Rest wieder in der
deutschen Heimat an. Die meisten durch Krank¬
heit und Hunger ruiniert , aber geheilt von dem
Wahn, den unverünftige Geistliche, Laien und
Behörden nicht rechtzeitig als solchen erkannt
und unterbunden hatten.

So endete dieses Kapital weltgeschichtlichen
Wahnsinns, der zu einem Verbrechenan Zehn¬
tausenden von Kindern geworden ist. Der
nächste Kreuz- und Erobererzug wurde wieder
von einem deutschenRitterheer unternommen.
Eine damals zwischen dem Sultan von Aegyp¬
ten und dem von Damaskus herrschende Fehde
Lusnutzend, gelang es diesem, Jerusalem zu er¬
obern und für sich zu verpflichten. Später wur¬
den die „Kreuzesverteidiger" wieder ' von
Moslems-Scharen überfallen und aus dem
Lande getrieben. Und, so sagt ein Geschichts¬
forscher, „nachdem das streitbare Christentum
gegen den Halbmond nichts hatte ausrichten
können, wandte sich seine Kampfgier gegen die
„Ungläubigen" im Lande selbst und es traten
jene Ketzerverfolgungen und Glaubenskriege
ein, die den folgenden Jahrhunderten ihren
blutigen Stempel aufdrückten".

Soziales.
Verlorener Prozeß bekommt ein Denkmal.
Ein ganz seltenes Denkmal hat ein Bauer

in dem schwedischen Dorf Schonen auf dem
Fahrweg zu seinem Hofe der nach seiner Mei¬
nung irrenden Justiz gesetzt. Er sollte einen
Deich graben und weigerte sich. Der Löse Nach¬
bar zeigte ihn an und das Gericht verurteilte
ihn zu mehreren tausend Kronen Schadenersatz
und einem Monat Gefängnis. Daraus setzte der
empörte Bauer den Stein und schrieb darauf:
„Am 13. April wurde ich vom Gericht zu einem
Monat Gefängnis verurteilt , weil ich an einer
Stelle, wo es keinen Ablauf gibt, keinen Deich
graben wollte. So stellt sich das juridische
Bild und das Recht in diesem Amtsbezirk dar."
— Es ist zu hoffen, daß die schwedischen Gerichte
dem Bauern seine Empörung über das ihm
unverständlicheUrteil zugute halten, denn sonst
könnte ihm die Aufstellung des Gedenksteines
leicht als Beleidigung der schwedischen Gerech¬
tigkeit ausgelegt werden. Und in diesem Falle
würden sich die ohnehin schon erheblichen Ge¬
richtskostenerheblich erhöhen.

Die Zigaretten-kancker
der billigeren Marken
sckärtten früher an.
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Um 3S Meineide.
GswsrhsmMigZ FMOsSOwsser vor dem Gleiwitzee Schwur-

gerrchZ. - Vw Meinet-skatzrSZ eines Wttüeladvokaleu.
Brief aus Gleiwitz.
7g Jahre Zuchthaus, 13 Jahre Gefängnis

und 90 Jahre Ehrverlust gegen eine Bande von
gewerbsmäßigen Falsch-Schwörern: das ist dre
Bilanz einer vierzehntägigen Verhandlung vor
den Gleiwitzer Geschworenen, die ein erschrek-
kendes Licht auf die Gewissenlosigkeitwarf
mit der hier eine Gesellschaft gemeinsterSchufte
sich am Recht, an Gerichten und an Prozeß-
parteien . vergangen hat. Das Haupt der
zwölfköpfigen Bande ist ein früherer Bettler
späterer Winkeladvokat Franz Kotzur aus Hin-
denburg, der zahllose Bauern um Haus und
Hof. zahllose Mädchen um die ihnen zustehenden
Alimente. Gläubiger um ihre Darlehen, Ver¬
käufer um ihren Kaufpreis gebracht hat usw
Nicht weniger als 33 Meineide — neben un¬
zähligen falschen eidesstattlichen Versicherungen
— konnten Kotzur und seinen Kreaturen nach¬
gewiesen werden, während die Zahl der tat¬
sächlich von ihnen verübten Meineide zweifel¬
los ein vielfaches hiervon beträgt.

Seit Jahren haben Kotzur und seine Bande
an den Gleiwitzer und Hindenburger Gerichten
ihr Unwesen getrieben. In gewissen Kreisen
hatte sich der tüchtige Winkeladvokat eine Art
Berühmtheit erworben, weil er sich vermag,
einen jeden gewünschten Beweis durch seine
Zeugen zu liefern. Aber es wurden durch ihn
auch Leute ruiniert , die zunächstnur zu ihm
gekommenwaren, weil sie die hohen Anwalts¬
kosten sparen wollten; sie liehen sich für ihren
Prozeh seine ..Hilfe" gefallen: seht sind sie
wegen Anstiftung zum Meineide, wegen Be¬
trugs oder Beihilfe verurteilt.

Jeder Eid muhte sich lohnen.
Es gibt nichts, was Kotzurs Leute nicht be¬

schworenhätten. In den vierzehn Tagen, die
der Prozeh dauerte, traten immer wieder Zeu¬
gen auf. die durch die Meineidsfabrik des Win¬
keladvokaten um ihr gesamtes Vermögen ge¬
kommen sind. Denn Kohur war sehr wählerisch
Nur dann lieh er seine Leute antreten, wenn es
sich lohnte, wenn etwas dabei berauskam.

Aber wenn der verführte Auftraggeber mit

dem „Honorar" nicht geizte, konnte er haben,
was er wollte. In den seltensten Fällen muh¬
ten Kohurs „Zeugen" Bescheid, worum es sich
im vorliegenden Prozeh gerade handelte. Fast
stets kannten sie weder die Namen der Parteien
noch den Gegenstand des Streitens . Sie lern¬
ten vorher ihren Eid auswendig, schworen und
zogen sich so schnell wie möglich wieder zurück,
nachdem sie wieder einmal einen Prozehgegner
unglücklich gemacht, ein Fehlurteil durchgesetzt
hatten.

Die Staatsanwaltschaft brauchte Jahre , ehe
sie mit der Voruntersuchung so weit war. dah
die Prozehoerhandlung angesetzt werden konnte.
Und auch so find die 33 Meineide. 32 Anstif¬
tungen zum Meineid. 25 An^Etungen zur fal¬
schen eidesstattlichen Versicherung— von den
unzähligen falschen eidesstattlichen Versicherun¬
gen selbst, von der Unzahl von Betrugsfällen.
Vetrugsversuchen usw. ganz abgesehen — be¬
stimmt nur ein verhältnismähig kleiner Teil
der Schuld, die die Angeklagten auf sich ge¬
laden haben.

IS Jahre Zuchthaus für den Haupt¬
angeklagten.

Es war selbstverständlich, dah der Haupt¬
schuldige, Kotzur. der die ganze Meineidsfabrik
aufoezogen hat und für jeden einzelnen ge¬
schworenenMeineid, für jede einzelne abgege¬
bene falsche eidesstattliche Versicherung die
Hauptverantwortung trägt , mit der höchstmög¬
lichen Strafe belegt wurde. Das Gericht ver¬
urteilte ihn denn auch zu der höchstzulässiaen
Strafe für Meineid, zu IS Jahren Zuchthaus
nebst 10 Jahren Ehrverlust. Auch die Kom¬
plizen Kotzurs. seine Kreaturen , die nach sei¬
nen Anweisungen jederzeit den Finger hoben,
sei es für was es sei. wurden sämtlich zu
Zuchthausstrafen verurteilt , zu denen noch
langjähriger Ehrverluch trat . Dagegen kamen
die übrigen Angeklagten, die sich gelegentlich
von dem Meineidsfabrikanten zur Beihilfe und
zum Betrug — als seine Klienten — hatten
verführen lassen, mit Gefängnisstrafen davon-

Sie kMpiMe„Vrsbeehe".
' MONO ZchrWsmM WÄs Mmmse - Streit.

Wiener Brief.
Mit einem recht eigenartigen Prozeh be¬

schäftigte sich dieser Tage ein Bezirksgericht in
Wien. Das Hauptthema der Verhandlung bil¬
dete die in Europa gesetzlich noch unbekannte
Probeehe. wie sie seinerzeit der amerikanische
Richter Lindsev empfohlen hatte. Lindsey ging
von der Voraussetzung aus. viele Ehen mühten
schlecht sein und bald auseinandergehen, weil
dis Gatten keine Möglichkeit hätten, vor der
Eheschließungihre gegenseitigenähere Bekannt¬
schaft zu machen. Er schlug daher die gesetz¬
liche Einführung einer Probeeüe vor. die auf
eine bestimmte Zeit beschränkt werden sollte,
nach deren Ablauf sich dann die ..Probegatten"
zu erklären hatten , ob sie zusammenbleibenoder
auseinandergehen wollten.

Nach diesen Grundsätzen des Richters Lind¬
sey handelte der Wiener Kaufmann Eduard V..
als er der von ihm innigst geliebten Grete H.
den Vorschlag machte, mit ihm eine Probeehe
für sechs Monate einzugehen. „Wir kennen
uns nur flüchtig", meinte er; „erst an den vie¬
len Kleinigkeiten des täglichen Zusammenlebens
werden wir feststellen können, ob wir. abgesehen
von unseren Gefühlen, auch in allen anderen
Dingen zueinander passen."

Fräulein Grete H. zeigte sich nicht abgeneigt.

Wird sein Heilmittel die Menschheit von der
Tuberkulose befreien?

V >

UniversitätsprosessorDr. F. F. Friedmann,
Berlin, dessen Heil- und Schutzmittel -in vier
Millionen Tuberkulose-Fällen bei Menschen und
Tieren in der ganzen Welt erfolgreich ange¬
wandt worden sein soll. Bisher verhielten sich
jedoch einige wissenschaftliche Kreise dem neuen
Serum gegenüber noch immer ablehnend. Jetzt
hat eme im Auftrag des Rerchsgesundheitsamtes
in Ungarn erfolgte Nachprüfung großen Stils
festgestellt, daß es einem Vudapester Arzt tat¬
sächlich gelang, in der Elendsvorstadt Pester-
zsebet durch Impfung in 20 000 Tuberlulose-
sällen die Tuberkulose-Sterülichkeir in dieser
pützer so sehr bedrohten Stadt auf den niedrig¬

sten Stand in ganz Ungarn zu bringen.

diesen Vorschlag anzunehmcn. stellte allerdings
eine Bedingung. Sie fand nämlich, daß ein
junges Mädchen ein allzu großes Risiko ein¬
gehe. wenn es mit einem noch so geliebten
Mann nur auf Grund einer privaten Verein¬
barung zusammenlebe, ohne die Gewißheit zu
haben, von diesem Mann auch richtig geheiratet
zu werden. Sie verlangte daher, daß bei einem
Notar die Probeehe vertraglich festgelegtwerde
und das der Probegatte sich verpflichte, ihr
nach Ablauf der vereinbarten Sechsmonatsfrist
10 000 Schilling zu zahlen, falls das Experiment
mit der Probeehe scheitern sollte.

Der verliebte Kaufmann ging freudig auf
diese Bedingung ein und stellte sogar einen
Wechsel auf 10 000 Schilling aus. der dem No¬
tar anvertraut wurde. Darauf zogen die beiden
Probegatten zusammen und verbrachten recht
angenehme Flitterwochen. Nach Ablauf dieser
kurzen Zeit allerdings stellten sich schon die
ersten ehelichen Zwistigkeiten ein; der Probe¬
gatte liebte es, seinen Willen uneingeschränkt
durchzusetzen, die Probegattin bestand eben¬
falls darauf: und da zwei unbeschränkteWil¬
lenskräfte in einem Heim nicht walten konnten,
so gab es Krach auf Krack.

Aber auch sonst zeigten die beiden Probe¬
gatten die entgegengesetztestenNeigungen. Sie
konnten sich über den Haushalt und seine zweck¬
mäßigsteLeitung nicht einigen: sie konnten sich
über ihre gegenseitigen Verwandten und Be¬
kannten nicht einigen: ihre Ansichten über
Kunst. Sport , Liebe und dergleichen lebens¬
wichtige Dinge gingen auseinander. Es war
daher nicht weiter verwunderlich, daß Hern B.
nach Ablauf der vereinten Frist erklärte, er
denke nicht daran , eine so eigensinnige und
unliebenswürdige Frau zu heiraten.

Fräulein H. zeigte sich nicht allzu betrübt
darüber, denn sie war derselben Meinung über
ihren Probegatten. Sie willigte in die Tren¬
nung ein und verlangte die Ausfolgunq des
Wechsels. Der Kaufmann verbot dem Notar,
den Wechsel auszufolgen: er meinte plötzlich,
der Vertrag über die Probeehe verstoße gegen
die guten Sitten , soweit er sich auf Geld be¬
ziehe: denn er habe nur unter Zwang auf diese
Bedingung eingehen müssen.

Die Probegatten fanden sich vor Gericht wie¬
der, wo Fräulein H. ihre Eeldansprüchegeltend
machte. Das Gericht gab ihr recht. Es stellte
fest, daß der Vertrag gültig sei: von einem
Zwang sei keine Rede, er komme nach gelten¬
den Recht nur bei der Ungültigkeitserklärung
einer bürgerlichen Ehe in Frage. Der Kauf¬
mann mußte 10 000 Schilling bezahlen: er be¬
merkte bei dieser Gelegenheit, daß es unter
solchen Umständen billiger gewesen wäre, gleich
richtig zu heiraten.

Die Bahrendorfer Saalschlacht.

Gestern wurde vor der Lüneburger
Strafkammer die Bahrendorfer Saalschlacht in
der Nacht zum 3. September verhandelt . Der
Staatsanwalt beantragte gegen 1t Natio¬
nalsozialisten  88 Jahre Zuchthaus . Im
einzelnen gingen die Anträge gegen sechs An¬
geklagte , die als Hauptbeteiligte gelten , auf
zehn Jahre Zuchthaus , gegen die übrigen acht
Angeklagten auf je ein Jahr Zuchthaus . Die
Anträge stützen sich auf die Notverordnung
gegen politischen Terror.

Die Luftreise
-es Seren van Emmen.

Von v . rn . Nom » »« « »
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25. Aber der „Pegasus" schien doch nicht zu
landen. „Jetzt oder nie", dachte Herr Unter¬
meier. Mit dem Mut der Verzweiflung faßte
er einen Laternenpfahl. Zu gleicherZeit aber
faßte auch ein Haken um den Pfahl und der
Pfahl schwankte. . .

26. Flup ! Da schoß der ganze Pfahl M
der Erde. Herr Arthur Mac-Kintosh, der Kol»
nialwarenhändler , stand zufällig an der Tür ich
konnte nicht mit ansehen, daß britisches Eigen,
tum so mitgenommen wurde. Er stürzt« bi»
und hielt den Pfahl.

fricc ri-L'ö
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27. Einem solchen Widerstand war der
„Pegasus" nicht gewachsen; er lag still. Aber
jetzt geschah etwas viel schlimmeres: Herr Mac-
Kintosh konnte nicht länger festhalten und nun
flog der Laternenpfahl zur anderen Seite und
traf genau den Kops des Polizisten Zedekiah
Llubswayer.

fff ffl ff ffi ^

29. Da gab mit einem Male die Laterne
nach. Herr Clubswaver fiel und die F'schfrau
landete unter ihren Wagen, während dis kalten,
glitschigen, noch halb lebenden Fische über ihr
Gesicht glitten. Es grauste ihr. als sie all die
platschenden, kriebeligen Schollenschwänzchen an
ihrem Halse fühlte!

28. Herr Clubswayers Kopf saß nun in d«
Laterne sestgeklemmt und da Herr Unter« «
und der Anker auch nicht löslichen und d«
„Pegasus" wieder weiterflog, mußte der a«
Mann mitlaufen, ob er wollte oder nickt Z«
seiner Verzweiflung hielt er sich an einem ssG
wagen fest; aber die Fischfrau ließ ihre§«>
zungen und Steinbutten auch nicht im Stich.N
war ein großartiges Bild!

30. Aber mit den Unglücken war's noch
zu Ende. Als der Anker so plötzlich von W'
Last befreit war, schwang er im großen«V
durch die Luft und verfing sich sm Oberl'/Hl st
Haustür des Herrn Strawboard , Schuh- U
Stiefelmacher. Zunächst zersplitterte di« Wm
dann . . .

31. Dann ftürzt« mit gewaltigem Krach das
ganze Haus ineinander. Es war wohl nicht
sehr solide gebaut oder vielleicht war der Kalk
nicht mehr fest — wie es auch sei, nur ein
Trümmerhaufen blieb über. Nur die Scheune
und ein Stück der Hintermauer waren stehen ge¬
blieben.

32. Als die Kalk- und Staubwolken
zogen hatten, saßen Herr Strawboard uns^
noch stets starr vor Schrecken an Ae"
Es war auch fürcyterlich. Herr Sirm" ^
hatte mit Ruhe seine Zeitung gelesen, ^
seine Frau mit inniger Stimme vom »
Heim sang. Und nun war mit einem
ganze häusliche Glück hin!
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AdeftiidKÄe UmkAau.
^ Montag abend Stadtratssitzung.

RüstringerStadtrat tritt am Atontag
öffentlichen Sitzung zusammen, für die

i". umfangreiche Tagesordnung aufgestellt ist.
iianptpnnkte werden die von uns bereits

--Miete Stellungnahme zur Bürgersteuer-
die Behandlung von Wohnungs-

§ and Straßenübernahme-Fragen sein.
xnrisstreit mit den Jndustriewerken.

Me wir erfahren, ist es zwischen den Ge¬
aasten nnd den Rüstringer Jndustriewer-

^ die durch Hereinnahme eines Abwrack-
>mmers neue Arbeitsmöglichkeitenbekommen
d-a zu Tarifdifferenzengekommen. Dis Lei¬

st" 'des Unternehmens dringt darauf, einen
abzuschlichen, in dem die Lohnkiirzungs-

Ämmungen der Notverordnung vom 5. Sep-
,,mber Anwendung finden sollen. Würde sie ihr
, I erreichen, so bedeute das eine ganz erheb-
x-, Herabsetzung der Löhne, die von gewerk-
Micher Seite als für die Arbeiterschaftnicht
Mar bezeichnet wird.

Der Bortrag im Heimatschutzverein.
Rahmen der schätzenswertenWintervor-

imqe des Heimat-, Natur - und Vogelschutzver-
.j». jxrach gestern abend in der Oberrealschuls
-ls erster Redner dieser „Saison" Lehrer
k>arms. Rüstringen, über das Thema: „Der
«lbeitssch ulgarten im Dienste der
.heimatpflege ." Der Vortragende schickte
jiiM Ausführungen, die sich im wesentlichen
N den Musterschulgarten der Rüstringer Ero-
deMule rankten, Angaben über die Geschichte
j«s Schulgartens überhaupt vorauf. Den ver-
hWlichsn großen Unterschied zwischen dem
Euten einer ländlichen und einer städtischen
Wie darstellend, wandte er sich seinem
Lehigarten zu, der im „heimatlichen Teil" 450
HsM Arten heimischer Pflanzen aufweist,
suneru. a. eine Deichflora, Wiesenflora, Wald-
zmeinschaft, FMvegetation und Heidevege-
htion. Ein Vienenbeobachtungsstand, ein Arz-
«likeet mit rund 12Ü Heilpflanzen, Blumen-
hrte, Staudenbeeteund schließlich neben an-
-!«mein „Wald", ein Teich und ein Stein-

mit Alpinum bilden den weiteren Be¬
stand des Erodenschul-Lehrgartens. lieber die
im ihm betraute Anlage wußte Herr Harms
anregend zu plaudern, wobei er, lebhaft für
dm Siedlungsgedanken eintretend, auch die so¬
ziale Bedeutung eines Schulgartens hinsichtlich
der Wechselbeziehung zwischen Schule und
Elternhaus berührte. Der Garten habe im ab-
SÄnfenen Jahr 1150 Besucher gesehen und sich
dahernicht nur zum Vorteil von Kindern, son¬
dern auch von ihren Eltern ausgewirkt. Der
Redner sprach lebhaft für die Eemeinschafts-
nziehuug auch im Schulgarten, welche in so¬
zialer Hinsicht gewiß ausgleichend sei. Nach
einer Vorführung von Bildern aus Muster-
Dnlgiirten in Lethe bei Ahlhorn, Mansie hei
Westerstede in Hannover und Leipzig erwähnte
er, daß in Rüstringen fünf Schulgärten bestün¬
den, im Oldenburger Lande 15 bis 20. Der
Redner dankte insbesondere der Stadtverwal-
inU-sowie verschiedenen Vereinen und Einzel-
mionen,die sich um den Ausbau des Groden-
HMrtens verdient machten. Er schloß mit
derÄnderung: Jeder Schule ein Arbeitsschul-
Wten, er ist für die Kinder Erfahrungs - und
Erlebirisland, für die Eltern erinnerungsrei-
chesZuzend- und Heimatland! — Eine aus-
Oehnte Aussprache  schloß sich dem Vortrag
U, - Das sowohl interessante wie lehrreiche
Winter Programm  des Heimat-, Natur-
M Bogelschutzvereins sieht für den 11. Dezem-
m einen Vortrag von Herrn Dr. Schwarz vom
WM Senkenbergschen Forschungs-Institut
!Mr die Aufgaben der Wattenfor-
ihnngsstation  vor . für Januar einen Vor-

von Herrn Ripken, Varel , über die Boden-
Masfenheit, Geschichte und kulturelle Entwick-
W der Halbinsel Dangast,  für Fe-
«nnr einen  Vortrag von Studienrat Dr. Lie-

mann über die Bant er Ruine  und für
März einen Abend mit dem Oldenburger Rek¬
tor Schütte als Referenten, der über die Ge¬
schichte der Jadebucht  in den letzten
10 000 Jahren sprechen wird.

Straßenbahndirektor Köhler gestorben.
Das in Hannover wohnende Vorstandsmit¬

glied Köhler der Wilhelmshavener Stratzen-
bahngesellschaft ist gestern in Berlin , wohin K.
sich zu Verhandlungen begeben hatte, plötzlich
einem Schlaganfall erlegen. Der Verstorbene
führte 1912/13 die Verhandlungen wegen des
Baues der Straßenbahn in den Jadestädten und
gründete dann auch die örtliche Gesellschaft.
Rüstringen baute seine Strecke bekanntlichselbst
aus und Hasste auch eigene Wagen an. di« in
einer Betriebsmittelgemeinschaftvon der Gesell¬
schaft betrieben wurden. Diese Verhältnisse
brachten es mit sich, daß Direktor Köhler weit¬
gehend mit den jadestädtischenVerkehrsfragen
verbunden blieb.

Von der Reichsmarine.
Der Kreuzer „Leipzig"  traf gestern 20.30

Uhr aus der Ostsee hier ein und ankerte auf
Reede. Heute, 7.30 Uhr, lief „Leipzig" wieder
aus zu Uebungenin der Deutschen Bucht. — Das
Artillerieschulboot „Bremse"  verließ heute
früh den Hafen und ging zu Probefahrten die
Jade abwärts . Rückkehr heute nachmittag. —
Der Kreuzer „K ö l n" verließ gestern nachmittag
Kiel und traf heute früh hier ein. An Bord be¬
fand sich der Inspekteur des Vildungswesensder
Marine, Konteradmiral Schultze. — Das Schnell¬
boot „8  1 " ist gestern vormittag in Vegesack in
Dienst gestellt. ' Nachmittags lief das Boot in
Bremerhaven ein. — Die Torpedoboote, „Iltis"
und „Tiger" liefen am 23. November früh in
Mürwik ein. — Das Torpedoboot „Wolf" ver¬
ließ gestern vormittag Kiel zur Fahrt nach
Flensburg. — Das Torpedoboot „Jaguar " lies
gestern früh in Kiel ein und ging abends von
dort wieder in See.

FadettüdMche veranttallungerr.
Capitol-Lichtspiele. Ab heute neues Programm.

Ramon Novarro in „Der Sohn des Rajah".
Schauspielhaus. Täglich 8.15 Uhr abends das

Lustspiel „Die Wurstbrühe".
Deutsche Lichtspiele. Ab heute das neue Pro¬

gramm mit dem Kriminalfilm „Strafsache
van Geldern".

Kammer-Lichtspiele. Ab heute neues Programm
mit dem Lustspiel „Ein toller Einfall".

Aus dem tadestSdMÄen Sport.
Ii. Linienschiff„Schlesien" — Realgymnasium

3:2 (3:1). Die Schüler hatten zu Beginn nur
zehn Mann zur Stelle, die „Schlesien" nutzte
dies gleich aus und schon nach fünf Minuten
stand es 2:0 für die Linienschiffself. Jetzt trat
beim Realgymnasium der elfte Spieler ein und
das Schlesientor kam öfter in Gefahr. Die
Hintermannschaft verteidigte hartnäckig den
2:0-Vorsprung, schließlichkonnten die Schüler
aber doch durch einen vom Mittelläufer gut
verwandelten Strafstoß ein Tor aufholen. Nur
noch 2:1. Auf und ab wogte der Kampf und
eben vor Halbzeit stellte die „Schlesien" durch
einen weiteren Treffer den alten Abstand wie¬
der her. Mit 3:1 wurden die Seiten gewech¬
selt. In der zweiten Halbzeit war das Spiel
durchweg ziemlich ausgeglichen. Das Real¬
gymnasium war noch einmal erfolgreich, wäh¬
rend die „Schlesien" noch zwei Tore erzielte.
Allerdings hätten die Schülerstürmer das Er¬
gebnis leicht günstiger gestalten können, doch
ließ man viele Torgelegenheiten unausgenutzt
vorübergehen. Endergebnis 5:2 für die Elf
der „Schlesien".

Schiffahrt und Sckilibao
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Ernst von Briefen". Kapt.
Lürs, von der Nordsee in Geestemünde; „Linz ',
. . » » , „ . . .

Kapt. Lohmüller, von Island in Geestemünde;
„Konsul Reepen", Kapt. Kolbeck, vo» Island
in Geestemünde; „Hannover". Kapt, Lüdtke, von
der Nordsee in Geestemünde, — Abfahrt heute:
„Paul Kühling". Kapt. Ernst, von Nordenham
nach der Nordsee; „Martin Donand", Kapt.
Böschen, von Nordenham zum Weißen Meer;
„Karl Kühling", Kapt. Schütte, von Norden¬
ham zum Weißen Meer; „Hans Writ", Kapt,
Buß, von Nordenham zum Weißen Meer.

3ur Lage in Veelin.
(Berlin,  21. November. Rad io dienst .)

Im Reichspräsidentenpalais fanden heute vor¬
mittag Besprechungenzwischen Hindenburg
und Staatssekretär Meißner  über die Stel¬
lungnahme des Reichspräsidentenzu dem gestri¬
gen Brief Hitlers statt. Wie es heißt, nimmt
auch der frühere Reichskanzler vonPapenan
diesen Besprechungenteil. Ueber ihren Verlaus
ist his zur Stunde noch nichts an die Öffentlich¬
keit gedrungen.

Die „Kreuzzeitung", die der Bundesleitung
des Stahlhelms nahesteht, beschäftigt sich in
einem Artikel unter der Ueberschrift: „Warum
Hitler nicht Reichskanzler werden kann" mit
der politischenLage, Das Blatt nennt Len Ver¬
such Hitlers , den Reichspräsidenten zu einer
Aenderung  seines Auftrages zu bestimmen
und ihn mit der Bildung einer Präsidialregie¬
rung zu betrauen, einen vollendeten inneren
Widerspruch.  Der Führer der NSDAP .,
die in der letzten Zeit geradezu beängstigende
Fortschritte auf dem Wege der Parlamentari¬
sierung gemacht habe, habe keine überparteiliche
Stellung . — Das Blatt geht weiter auf die
gestern erwähnten Bemühungen einer Neu¬
belebung der Harzburger Front ein und schreibt
dazu: „Die Idee eines gemeinschaftlichen Han¬
delns aller Kräfte des nationalen Deutschlands
ist gerade von den überparteilich eingestellten
Organisationen dieser Front , vor allem vom
Stahlhelm , uneigennütziggefordert worden- Da¬
mals waren es die Nationalsozialisten,
die im Rausch der bei den parlamentarischen
Wahlen erzielten Zahlen den Gedankendes ge¬
meinschaftlichen Zusammengehens ablehnten
und mit den einseitigen Diktaturansprüchenher¬
vortraten . Im Augenblick besteht keine Mög¬
lichkeit,  die Harzburger Front wieder wirk¬
sam zu machen. Selbstverständlichbleibt sie als
Fernziel der nationalen Bewegung bestehen.
In der jetzigen Lage bleibt nur der eine Weg
übrig, daß der Reichspräsidenteine Persön¬
lichkeit  seines Vertrauens mit der Kabinetts¬
bildung beauftragt und daß diese neue Regie¬
rung völlig unabhängig von allen Partei¬
bindungen und Mehrheiten ihren Weg geht.
Die künftige Entwicklung der nationalen Be¬
wegung und ihre Heranführung an die un¬
mittelbare Mitwirkung im staatlichen Leben
erblicken wir darin, daß eine wirkliche Präsidial¬
regierung mit durchgreifender Initiative olle
die Hemmungen beseitigt, die heute noch zahl¬
reich vorhanden sind."

Klagges.
Rektor und Senat der Technischen Hochschule

Brannschweig haben sich den gestern gemeldeten
Eingriff des Ministers Klagges in das Selbst¬
verwaltungsrecht der Hochschulezugunsten der
Nazi-Studenten nicht gefallen lassen, sondern
Beschwerde  Lfm Gefamtministerium ein¬
gelegt. Die deutschnationale  Landtags-
frakrion rückt bereits öffentlich von Klagges ab.

Neuer Großsender.
Der Münchener  Großsender auf Welle

563 k/82 (533 m) hat seinen regelmäßigen
Probebetrieb mit gutem Erfolg ausgenommen.
Die endgültige, offizielleEröffnung des neuen,
vorerst mit einer Energie von 75 Kilowatt
arbeitenden Senders dürfte in etwa 11  Tagen
erfolgen.

VermischteNachrichten. Die nationalsozia¬
listische Korrespondenzdementiert die Meldung,
daß ein Befehl der obersten SA.-Führung er¬
gangen sei, wonach bei den Eruppenkommandos
SA.-Eeistlicheim Rang eines Sturmbannführers
einzustellen seien. Außerdem sei auch Pfarrer
Münch meyer  nicht als Fachreserent in die
oberste SA.-Führung berufen worden. (Diese
Meldung ist durch einen großen Teil der Zeitun¬
gen aller Parteiinstanzen gegangen.) — Die
evangelischeLandessynode hat den Vertrag
zwischen dem Freistaat Baden und der evan¬
gelischen Landeskirche Badens  endgültig
angenommen. — In Kiel hat die Osloer Ree¬
derei Wilhelmsen bei den Deutschen Wer¬
ken  ein 10 OOO-Tonnen-Motorfrachtschifs— das
achte — bestellt. — In Madrid  brach wäh¬
rend einer Kinovorstellung im Musikpalast
Feuer aus. Zwei Personen wurden verletzt. Der
Sachschaden ist bedeutend. — In der Mand¬
schurei  sind zwischen japanischenTruppen und
35 000 chinesischen Freiwilligen heftige Kämpfe
entstanden. — In Bogota (Columbien) sind im
oberen Tal des Rio Magdalena bei einem Hoch¬
wasser etwa 100  Personen ums Leben gekommen.
— Trotzki  ist in Kopenhageneingetroffen. Er
wird voraussichtlichauch in den Hauptstädten
Norwegens und SchwedensVorträge halten. —

PaetsiMselegendetten.
Ein Ausschluß? Der sozialdemokratische Land¬

rat Dr. Vreitfeld in Ueckermünde ist durch einen
Beschluß des Stettiner Partei -Bezirksvorstandes
aus der Partei ausgeschlossen worden, da er sich
eines schweren parteischädigenden Verhaltens
schuldig machte. Breitfeld hatte eine Broschüre
„Irrwege der Sozialfürsorge" herausgegeüen
und darin führende Parteigenossen zu Unrecht
verdächtigt.

VriMMen.
Goldene Hochzeit. Das Fest der goldenen

Hochzeit feiern am 27. November die Eheleute
Johann Wilhelms  in Rüstringen, Müller--
straße 25a.
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SadettSdMche
VkMMrNMüenhetten.

R. St . u. M> Freitag abend 7 Uhr Sitzung im
Rathaus . Zimmer 75.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag: An¬
treten zur Revue. — Freitag : Spiel und
Tanz. — Sonnabend: Bücherausgabe. —-
Sonntag , 1 Uhr, Heim auf; 8 Uhr : Film¬
abend.

Rote Falken. Seefalken: Sonntag,
8 Uhr , Treffen zum Ausmarsch an
der Gasanstalt ; um 2 Uhr Treffen
am Heim. — Turmfalken: Donners¬

tag, 5 Uhr, Gruppenabend. — Alle Falken, -:
die Karten zum Kasperle verkaufen wollen,^
können diese beim GenossenKohnert in
Empfang nehmen. Neben Kaserlespielen
werden Lichtbilder von Mieke Meier gezeigt.
Sorgt für guten Besuch!

KeWSdmmer
Schwarz - Rot -Gold.

Zunghammerschaft. Freitag , abends 7 Uhr:
Arbeitsgemeinschaft „Gewerkschaftsgeschichte"
(Referent Kollege Zimmermann). Bücher¬
kontrolle. Ohne Verbandsbuch kein Zutritt.

Für Sie Schriftleuuna verantwortlich Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen , — Druck und

Verlaa Paul Hua L Co Rüstringen
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verbunden mit Vertreterwahlen.
Aurel:

«ÄR , den 25. November 1932, im
^ Ebolo, 8 Uhr abends.

2°ng°stermoori
Sonnabend. 26. November1932, bei

^ »ksiel ^ Eenbüschen, V28 Uhr abds.

E°"ntaa den 27. November 1932, bei
ms, 4 Uhr nachmittags.

lilM:UomWMM!
loden unsere Mitglieder und

rauen zu recht zahlreichem Be-
dieser Versammlungenein. Mit-

g d̂ duch bzw. Mitgliedskarte ist am
v°aleingang vorzuzeigen.

Der Vorstand.
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Zw angsversteigerurrg.
Am Freitag, dem 25. November 1982, nachm-

4 Uhr, sollen im bzw beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:

1. 1 Personenwaage. 1 Glasschrank, 3 Schreib¬
tische, 1 Aierschiank, 1Blumenständer, 2 Sofas
mit Umbau, 1 Tisch, 4 Stühle , 2 Kredenzen,
1 Klavier, 4 Büsetts, 1 Molorrad, 1 Regal,
2 Schnellwaagen. I Registrierkasse. 2 Stand¬
uhren. l L>osa, 1 Teppich, l Flurgarderobe,
19 Schweine, 1 Ledersessel, l Polstersessel, 2
Radio-Apparate, LSchreibtischstühle, 1Chaise¬
longue, 2 Plüschlessel;

2. bestimmtwerden verlaust: 1 Vertiko, 1 Sofa.
Clausen , Obergerichtsvollzieher.

Zu lerluule«
Auktion.

Im Austrage verschiedener Eigner(AdmiralT„
Dr.B.,Nach! Obergerichtsv.F,ufw >versteigereich
morgen,Freitag ,de« 23 . d. M.
nachmittags 3 « hr, Gökerstratze 62 », gegen
bar oder besondere Vereinbarung:

6 Speisezimmer, Salon , Herrenzimmer, Leder¬
klubgarnitur 3 Schlasz,. Billetts , 3 Stand¬
uhren, Ausziehtische. Kleiderschr,, Betist,
Waschtische. Nachtschr, 8Sosas . Chaiselongue,
3 KlaViere(guteJnstr >, Schreibt. Flurgard,,
Salonfchrank, Tische, Stühle , Rauchtisch, rd,
Tische, Bank, Vertiko, Stehlampen Gramms-
Phon. Geige Wäscherollen.Staubsauger,Gas¬
herd,Ofen.Haushaltssachen, Federbettenusw

Herrn. Jansseu , Aukt,, Gbkerstr.62a. Fernspr. 783.

Fleischhalle
MitMliWM 1«

Diese Woche wieder

billiger FleW- und
Rouladen Psd. 80, Rind-
u. Schweinehack60 Ps.

Rüstringer

Fleischhalle
Prima

Rind- u. Schweinefleisch
zu den billigsten Preisen

Peter Schlimgen,
Wilhelmshavener Skr,

Ecke Schillerstratze.
H. Schlimgen, Mühlen¬
weg, Ecke Tonndeichstr,

Freibank

Fleischvcrkauf
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend»

vormittags 8 Uhr

Freitag u. Sonnabend

lebeuile Wollen
am Schlachthos,

Union -« .-Briketts
Ciform -BrikettS
Grndekoks
Anthraeitkohlen
Schmiedekohlen

fMll Men,
Brunnenstr 3, Fr. 634

paplervaren
SMulariUtei
u reusairmen
bekommt man gut und
billig bol
«II«
VV'vÄ,vei>sr Ltravs 75

27 gut erhaltenePlatten
für 12 RM z verkaufen.

Bremer Straße 14,
Hinterhaus.

Ein schwarzerFrauen¬
mantel bill z verkaufen,
Mltscheriichftr, 14,2, Et,,

Mittelwohnung,

Landwolle, Docke 45 »s
Landw. Socken 78. 65 ^
Pferdedecken. . . 4,50 ^
«v8z >sn , Xsuvnckv.

pss « MrMe»
N»itr ksnipsrs
Liiv « malten i«

vrm GeIMM
pnemlene Hievte r

gLM SSÄIS
I -ielurpiLlL

8«» i»1» L, 8 Vdr . Ittbr Si«

«in
tolg« « intnll

tJuseinMaie « sben Lulnlty
KV Novtei

L-SMtSMLgL!
- „ lüti , tallsr LünknU"

Istg1 Ford - Lastwagen,
fahrbereit, z, verkaufen.
Besichtigungj Z, Oster¬
buhr, Luisenstr. 24, Hos

»h.Mandoline
billig z. verlausen, Off
unt. V. 5098 a, die Exp.

Grammophon mit 27
Platten und Schrank zu
verkaufen Nach5 Uhr

Schillerst!. 2a. lll M

2 gr. Weiße Stühle, gr
schw. Metallbettstcllem
Aufl.-M. spottb. z. verk,

Mellumstr. 19. III r.

MderklWll«
sür 5 Mk zu verkaufen,

Jacob, Schulstr, 23,

MueuttWsiWols
zu vertäuten

Kaakstratze9, p, l.

zu kaufen gesucht, Off
unt. V. 5996 a. die Exp

Kinder-Klappstuhl zu
kaufengesucht,

S . Geilsutz,
Cdo-Wiemken-Straße 8.

Wolle » 8l«
etwas kauten, sann
inserieren Sie im
Bolksblatt" Ein

kleines Inserat tut
leine Wirkung

sMW.WOillW
zu vermiet, Nüsterfieh
Neue Siedlung  29

2^ 2

2 leere Zimmer an jg
Ehep, Mar,-Ang , ohne
Kinder, zu vermieten
Off, u, V. 5159 a, d, Exp.

MiellMe
Vierzigjähr. sucht eins
möbl. Zimmer b, Dame
oder Witwe Preisoff
unt. V, 5095 a. die Exp

Kl. möbl. bill. Zimmer
zum I, Dez, von Herrn
gesucht Offerten unter
V. 5114 a, d Erp. d Bl,

! > » !IM>

3r. Wohnung mit -stall
u Keller (Miete t6Mk,
geg, Wohng in Schaar¬
deich od Umg, zu t, ges
Off u V. 5115a. d Exp

Fast neue Mandoline
geg. Turnertrommel zu
tauschen gesucht. Off.
unt. V. 5t12 a die Exp

MDMA
Jung Mann sucht Be-
schäftigung auch als
Lote oder dergleichen.
Off. u. V. 5149 a. d. Exp.

Nehme kleines AM
in gute liebevollePflege.
Off, u , V, 5107 a. d Exp.

Polstermöbel
läßt man am besten an-
sertigen u, arllarbeüen
in der billigen Polsterci

Mitscherlichstraße50.

Wer schenkt langjähr,
Arbeitsl einen Fahrrad¬
rahmen? Off u V. 5t45
an die Exp. d. Bi.
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kosioo» olino ktoi» T 0 . 3S
fnnis »0ki»t>!o» . T 0 .4S
»oiio»inMptoi. . T 0 .4S
»ouo Lptiitoro» . T V. SS
»ooo iltsniioi», oiiv T I. 2S
iieoo»rmoI»oSl!0t»oT 0 . 7 0
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INI erK. Vtiesbergf >. 0 . 60
INter fr.8lsdid!idl. fl .0 .68
INIer kisr. Vvintsi fl . 0 . 75

INterK.Stsinberg 5t. I. 8 S
IMerv . Keiümorg fl. 0 .8S
1331er»iostsrselier fi . 0 . 8N
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1338er iiiieSve-Soril. fi . «. 3S
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krSdesrivein . dir. 0 .S0
frsnlik. itpleimin7tr. 0 . 40
feinster 7srrsgons ttr. i ,00
feinster iiiisiggg. Ur. 1.2 0

Wülmen
itornsnre. 330/0. . fi
kornsdre, 83"/» . f>
Äeindr.-ilörsed.,3g fi.
V/eindr.-Verseti. 38f >.
»nm-ilerseii.. M/a fi.
f °tt knin-V.' 88°/, ki.
fstt-KM-V.. Äi°/o fi.
llo»r»i!,-tiornbitter fi
i-lme » l.iköre . . fl.
killis-tikitie . . . f >.

1. 45
»60
»SS2.20
»SV
3 . 30
3 .SV
»7S
1.45
2 .6S

tMüiliiM
Sodeil.-Iitierkrenge 88t. 0.»v
Seiioilvi.-fjMön ksrt. o. io
vrsgees!.Vsii. 8eetei0.lL
itnesperdSusoden0.2V
13 8t. ttsulisil. ilrtiiiöl0 .2S
35»spoiiisinsi.keil. 0 .28
KetüMes tliirdedsn 0.4k
t.ed»eedsn.giss. 88t.v.iy
ftetleriineden.?8t.i. p.V.I.
Sr. ftetkeinüsse»4 T o.tF
itipendroi . V»T v.lk
»slteegebsok. >/»T o.IS
8pitsi!uvden. . V«T 0.24
»onigHoedön. . . 8t. 0 .2S
ivsrsipsn Slsngen8t.L.Iv
iÄsrs. 8eN«si»ö . 381. S IS
!»srsipsn-8tsngen 8t.S.IS
iÄsrsipsn-krntei.k. 8t. o.LL
iiiisrsiNSn-vrote. 381.0.23
liiisrripgiii.Lnsoii.l 4T 0.2K
3Isrs.-8vv>n»es 38t.0.25
iitsrs.-friioiite 38t. 0.35

SesonSers re einptedien:
IiiIsnlt.-8peiiei.V4T 0 .2S
iiksrripsn-ksrtevein

»4 T 0 .28

'/t

Unssrs

LInLallt van:

1 kk«>. SkirsmssiiL-RrrurAariov 78^
»«Ivr 11Hri. I>sa »II>sa8 - ,, 72^

I ? i«I. Ll»o8iii»vli«r - „ ? krl SÔ

1 « uÄisntettL » IS rin

I de ! S ? kuocl ol »>8«k 8«r 1v»

I MvSsn « uÄkents » « »

»llsr 12I>LV. SS Hk. in Kar

Lut käst stls LVaren noeli 5 ? ror. ktLkutt^

tieavkt «,» 81« onsvrv 8vkaa-
kb->8t«r -4l»48la8«n

»smvsrHer « skiee Lstzer

IVSMßrtzSM
Marlrtstr . 38 —6VL«r»<r . 81

MIWMs

Riiirlvr ILIrvIi « am 80 « » -

alroiikt . l!« ni 26 . Xttvr iniid -, in
a «» „ vvirtrsllisN « » " .

Lnksüg 8 Illii ', Kasse »eäünet ab 7 Ttbr.

L-ukIskübri ->vir6 riasptattöku t«eds I-ustsp iei

Xesmer Xfcezf

Llasiki vom V/jlbeimsiisvener Loossrvsto-
rium (Direktor XiokuL).

kroAramme ?.n SO Dk. ira Vorvsrkaiik ia äoa
Luotibaocitso . türdmanri ' "

W

_ «EWt » "

5KÄckI « ckmL

LteinHÄrvffen un6 kommt

LkÄSUNÜckl dillitz rum ' ^ ksuf

SWLL75S Spfr>LMLU8 ktw . . . . . . .
6iMLL7585i>e2i4l.ftLiI5

"N ri. kauedsabs rxer.

LrsKsinicsuk

von 3vooo ^ vloniskiksrongerrkM«

kisl - UMsiWj 0 .44
. .v .q-q.

kll ^ g - KigllpgvIl - üilglllk, Vz? tt .-k>k 0,32

kllskz - kölvpgvlc - ^ glrll. »2ktä .-? k 0 .38
kriaba 1'» «- - ! >

kliskL - ^uspsnsinkgM
! 8 o!m !ttnurl 8lk! .

AslnvSiönMnviiöli

v-bkä-kk.0,!b
0,30!

et » 0,46!
. . . . riav,q .g

nlsumsn. kw.0.25

sind eingetroffen:

Stangenspargel 5V/8V. 1 1r§ 1,6V
do Vs KZ v,8b

Stanqsnsparael, dünn, 1 KZ l,3S
do. ' Vs KZ 0,70

Brechspargel, mittel. . 1 KZ 1,40
do. Vs KZV.70

Spargelabschnitte . , 1 KZV8S
do. Vs KZ0,5b

Vom. Erbsen. 1 KZ0,53
Gern Erbsen m. Kar. . 1 KZ0.54

Gera. Gemüse . . . . 1 KZ 0,64
Karotten, geschn . . . 1 KZ0.33

do iVs KZ 0,50
do. 2 KZ 0,64

Kodlrabi . 1 KZ 0,52
Grünkohl . . . .

do.
do.
do.

Jg . Brechbohnen.
do.
do.

Eroße Bohnen > .

I Pfifferlinge . . ».Z r,io
do. prima kleine 1 KZ 145

Pflaumen. 1 KZ0 60

Kürbis . . . 1 KZ 0,50

Malaga
Tarrag
Samos ,
Muskate! . .
Portwein, la.

Wermutwein.

ga . . . ,
>gona. . . 13
s - i 2  ,
-tel . . . s

Flaschen
.40 RM.

k Z 3,00
o Flaschen2,00

Vr-L -Fl . 0,65
3 Nasch 1,85

PreiMüM g«N

Me « er Heringe:
10 Stück kn.
Die Großen, In,

- - - . 0,45
3 Stück 0,25

Rubin . . . .
Johannisbeer
Hagebutten .
Stachelbeer. .

Neu:
Brombesrwein . V̂ -Ltr -Fl . 0,80

Erdbeerwein. . Vt-Ltn-Fl. 0,80
3 Flaschen2,25

Bowlensekt. . . V. Flasche1,35
Apfelwein . . . 3 Flaschen 1,00

Ronning -Kaffee

heute duftend frisch!

MeMmNes:
Apselgeieem.Himbeer, 1 Pfd . 0,42

Apselgeiee. 2-Psd.-Eimer 0,85 §
Gern, Marmelade- 1 Psd 0,38
Gern Marmel., 2-Pfd.-Eimer 0,85

Frühstückgelee, 2-Pid.-Eimer 1,10
Prcißeibeeren: . l Pfd. 0,53

Zuts Dslciruokksrtso
rum kreise von

UM. « .8», 1.1», 1.4»
ballen wir stäoüiZ

am DaZsr

VüIk8blit!klisM «k!L

Jeden Freitag 8V, Uhr:

PrclsLal
Es ladet sreundlichst ein

KH»e »t Uirstet » .
BankerMarkt

«sk vokgisiu » « » « et

Nüniiing LsdKk
UNLkkeiM

IVutt LtkLA 100 Ar 70 -Z ktsrot sfr. 40 . . . . Fi) A»40.

rveik tsr. 3 . . . . 100 gr 80 -Z ASIbeknvkunA. . . 50 ZrSO>

setrrvnrrsk'LekA. 100 xr 1.» Arüno DuekZ. . . . 50 §rSV p

2en-rsl SN« LD
«mi«

Carl Oltens u .Frau

Toakattea . ' ""H
k'roitsZ , lien 25 Novowbsr , adsnüs 8.30 Dbr

7 > feLrrkcit
I ifiir Zate kreise Zainntiort

SÄKoklU » UöklUng.

freier Llirrl - s » S8M - Verein>

Vildelmedsves

4 !l§ ölN3inörl !sul8vliöi '6WörIr8LtiMi »..

OrtsauWobuk 7VitüöIm8ds.ven-killstril>xs» -̂5

Lbsech8Ml
,1ni 8 auoskvi «I, cksni S«. 8lav>,

Vcrssmmlml!
im Klub Zimmer ciss 6swkrksebg .ktslui.mez. A i

vvilräbhLrsoksinsn üerOelsZierten wiräMilÄ! >
Dsr Vorstanci.

?üe srwiseslls Auünse^ «rn̂ sÄsn onlöö<I

üakr unssrsr Älbbekoohosik
ksrLÜod.

kksernannAeosnskarnp uocll

7>3r3hs/nrskwrvsn, KawsiÄr . 1ZL. I

eislsSuz

» « IV . 5Mng5k5l

I am Sonnabend, dem 26. November, abends

8 Uhr, im Werstspeisehans, bestehendaus

j turnerischen Darbietungen und^ ^ ^ H

Herrenkarte0,50 RM.
«einschließlich Tanz)
Damenkarte0,30 RM.

billiger deilet
>o Zutei Dualität  kaulsu 8isam besten bei !

Luavemsnn

,> im stäotisvben llmickkn
bauss in TViIbelmsbavon Oer klatsbotei.k.

im Liter von 68ckabrsa versebieäe». Ik:

Verstorbene stand als Hausmeister (es

liatbausss brw . als Uatsbote vom seine

1900 dis Lu seiner am I. Lpril 1930 erkM
ten ksnsionieruoZ im Dienste äsr 8tM

TVilbelmskaven. Lr war uns ni äonk^
Zen sabren seiner Tätigkeit ein seäetM

essokätrter Aitarbeiter , der sieb soee»

Visik und TiuverlassiZksit ausreiedliste.
TVir werden cism Verstorbenen sill

ernües Locisoken bswabrsii.
LVilbeiwsbavsn , elsn 23. klov. 1933.

Ikon » »Zivtr -rt . Kartolt.

LV'bavsoer LtraLe 57

.. . tPch . O..!

Xauf be i wittei

Riistringe« I.

Versammlung
am Sonnabend, d 26 d.
M , abends 8 Uhr , im
..Jeverländischen Hof"
Grenzstraße. Vortrag
über das neue Hhpv-
thekenjchutzgesetz.

Der Vorstand.

Bürgervereiu
Heppens

Sonnabend, d. 26. Nov,
abds.s Uhr, im Vereins - !
lokal „Stadt Heppens"

Versammlung
Hierzu ladet ein

Der Vorstand.

»airkSLKauZ. „g
Vür die vielen Leweiss berrbonsr

nakme beim Uinsobsideo unseres «t"

Lntseblakeoen , aU denen, die ibw K,
6elsit Zabsn , den kilki sieben btaebd̂ o

die klranL- und Liamsnspsndeo,
sonders dem Herrn kastor LswdeM^ V

seine trostreiobeo TVorts am 6rgb^

Dntseblakenen danken wir im i'Zst.

klSll Lnns KüM

_ _ - v„ war!
im68 Lebensjahre

Er war uns ein
treuer Kamerad
Wir weiden ihm)
ein ehrendes An¬
denken bewahren, i

Beerdigung am
Freitag, dem 25.
Noo. 1932. nachm.
2 Uhr, Friedenstr
Erscheinen samt!
Kameraden ist
Pflicht. I v. A.

KLUD8  8L « « USP8LLaa! L!

8.1S TäZt. iiu Lbounement Lade oa-l°^

Me tkludslbdüke ^ _ _
. . - All

14.V» Deute (DuunerstaZ)
Llmler -DIieater

kksUx bolm Lsubekek
und buntes kroZramw

Lartev 50 kk., SO kk. und 75

i 7,8» Fonots ^ --- ^ - ^
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